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Donnerstag, 30. Auguſt 1923. 


Bezugspreis 
a monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 35000.— 
in den Ausgabeſteller 36000.— 
durch Zeitungs boten 37000. 
am Poſtan un. . 35910 
Poſtgebühren beſonders 
us Ausland 45 000 polu. M. in 
deutſcher Währung nach Kurs. 


Fernſprecher 
2273. 3110. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 

Poſtſcheckkonto für Polen: Nr. 200283 in Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
dei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


Srankreich und England. 


Voraus ſetzung einer internationalen Anleihe auf 30 . een 


das Vorgehen der Franzoſen im Ruhrgebiet als rechtliches 
Unternehmen zu rechtfertigen, verſagen muß. Lloyd George 
drohte damals, entſprechend 8 18 des Verſailler Vertrages, 
mit der vorgeſehenen gemeinſamen Beſetzung des Ruhr⸗ 
gebietes. Die Beſetzung durch Frankreich allein findet in 
den Verſailler Beſtimmungen keine rechtliche Stütze und wird 
nicht nur von deutſcher Seite als Rechtsbruch verurteilt. 
Baldwin iſt nach Frankreich abgereiſt, und in England 
haben die politiſchen Ferien begonnen. Der Schwerpunkt des 
politiichen Lebens rückt von London nach Paris, Brüffel, 
Berlin und vor allem nach Genf, wo demnächſt der 
Völkerbund zuſammentritt. Über die Zweckmäßig⸗ 
keit eines deutſchen Aufnahmegeſuches iſt vor 


einigen Tagen ein Meinungszwiit entſtanden; man 


fürchtet, Frankreich werde ſich der Aufnahme mit der Be⸗ 
gründung widerſetzen, daß der paſſive Widerſtand ein Wider⸗ 
ſtand gegen die internationalen Vertragsverpflichtungen Deutſch⸗ 
lands ſei. „Mancheſter Guardian“ jagt, demgegen⸗ 
über müßte der engliſche Vertreter betonen, daß nicht der 
paſſive Widerſtand, ſondern die Ruhrbeſetzung 
einen Vertragsbruch darſtelle. Hierüber 
würde ſich zum allermindeſten eine intereſſante Aus⸗ 
einanderſetzung ergeben; ob es aber zu einer An⸗ 
näherung Englands an Frankreich beiträgt, 
muß bezweifelt werden. Der Glaube an eine ſolche An⸗ 
näherungsmöglichkeit iſt in London jedenfalls noch nicht ganz 
aufgegeben, wenn auch die 1 — ſehr gering iſt. Viel⸗ 
leicht wird die perjönliche Zuſammenkunft Baldwins und 
Poincarés hierüber Klarheit bringen, oder — die Tatſache, 
daß es zu keiner ſolchen zn. kommt. Eine 
Einigung kann nur in der Weiſe erfolgen, daß Poincaré 
ſeinerſeits Zugeſtändniſſe macht. 

* 


Baldwin und Poincaré. 

„Daily Mail“ erklärt, daß Baldwin vor ſeiner Abreiſe 
nach Aix⸗les⸗Bains noch keine Einladung erhalten hat, dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten einen Veſuch abzuſtatten. Immerhin 
erſcheint es als erwieſen, daß eine Begegnung zwiſchen 
den beiden Miniſterpräſidenten vor der Rückkehr 
Baldwins nach England, die für Ende September in Ausſicht ge⸗ 

nommen ſei, ſtattfinden werde. Allen anderen Gerüchten gegen⸗ 
über ſtellt das Blatt ausdrücklich feſt, daß der engliſche Premier⸗ 
miniſter eine Ausſprache mit Poincars ſehr begrüßen würde. Da 
die beiden Staatsminiſter noch nicht zuſammengekommen ſeien, 
hegen die Freunde Baldwins die lebhafte Zuverſicht, daß dieſe 
Begegnung eine heilſame Wirkung ausüben und die franzö⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Beziehungen wieder enger geſtalten 


Poincaré wirbt um Amerika. 


Würde. 

Bei der Einweihung eines Denkmals in Gondrecourt hielt 

Roinemns eine Rede, in der er von den geſchichtlichen 

gäben, die Frankreich und Amerika verknüpfen ſprach. 
r bedauerte, daß der Zuſammenſchluß, der zwiſchen beiden Nationen 

im Kriege erfolgte, nach Beendigung der Feindſeligkeiten nicht den 

Charakter eines Bündniſſes angenommen hätte. 


Die belgiſche Note. 


Nach der franzöſiſchen Antwort iſt ſetzt, am Montag. auch die 
delgiſche Antwort an die engliſche Regierung überreicht. Sie ſoll 
Borihläge enthalten, die als Grund lage zur über ⸗ 
3 Bon zwiſchen England und Frankreich beſtehenden 

i 


Gegenſätze dienen können. 


ele 
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(Poſener Warte) 


oder Aussperrung hat der Bezieher feinen Anſpruch auf 


Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. —— 
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chlan in deutſcher Währung nach Kurs. 


Ueber die Haager Schiedsgerichts⸗ Verhandlungen 


berichtet ein Mitglied der polniſchen Delegation (Dr. Witold 
Pradzynski) im „Kurjer Pozn.“ (Nr. 190 vom 23. Auguſt): 

„Es beſtehen im Haag zwei internationale Inſtitutionen, und 
zwar: der ſtändige Schiedsgerichtshof, der auf Grund 
der Haager Konvention vom Jahre 1899 und 1907 gegründet wurde, 


df und — in demſelben Gebäude — der ſtändige inter natio⸗ 


nale Gerichtshof, der auf Grund der Vorſchriften des Ver⸗ 
ſailler Vertrages entſtand und deſſen Statut am 13. Dezember 1920 
die Völkerbundsverſammlung in Ausführung des Art. 14 des Ver⸗ 
trages über den Völkerbund beſtätigte. R 

Außer dem Unterſchied im bezug a die Rechtsgrundlage be⸗ 
ſtehen auch andere bedeutende tatſächliche Unterſchiede. Das 
Schiedsgericht beſteht eigentlich nur auf dem Papier, da es nur 
dann arbeitet, wenn Staaten, die einen Streit auszufechten haben, 
dies verlangen. Der ſtändige internationale Gerichtshof dagegen 
iſt eine ſtändige Inſtitution, welche aus elf Richtern und vier Ver⸗ 
tretern derſelben beſteht. An der Spitze dieſer Inſtitution ſtehen 
ein Präſident, ein Vizepräſident und ein Sekretär, die auf ſieben 
Jahre von Mitgliedern des Tribunals gewählt werden. Die Richter 
find immer bezahlt, was dieſer Inſtitution den Charakter eines 
ständigen Amtes gibt. Dieſes Tribunal iſt berechtigt, alle Ange⸗ 
legenheiten zu entſcheiden, für welche ihn der Vertrag des Völker⸗ 
bundes vorgeſehen hat, und rechtliche Gutachten abzugeben. 

Im 1 ab zum Völkerbund, der eine politiſche Inſtitution 
iſt, it das and als eine Gerichts» und Rebesinititulion Ae 
dacht. Ob hier irgend welche politiſche Momente eine Ro 
ſpielen, iſt ſchwer zu entſcheiden. Man muß bemerken, daß unter 
den Richtern verſchiedene Rechtsauffaſſungen herr⸗ 
ſchen, welche oft auf den Gang der Handlung Einfluß üben, näm⸗ 
lich die angel ſächſiſche und die lateiniſche. Man kann 
nicht beſtreiten, daß die Zuſammenſetzung des Tribunals die Ga⸗ 
rantie einer großen, wenngleich ma I abjtraften Rechtskennt⸗ 
nis gibt, 

Die angelſächſiſche e e vertreten: 
Präſident Lober⸗Holland, Lord Finla England. iholm⸗Dänemark, 
Moore⸗Amerika, Oda⸗Japan, Huber⸗Schweiz, Weichmann⸗Norwegen, 
Wang⸗Chung⸗Hui⸗China; die lateiniſche Rechts auffaſ⸗ 
fung dagegen: der Vizepräſident Weis⸗Frankreich, de Breſtamente⸗ 
Kuba, Altamiera⸗Spanien, Ancilotti⸗Italien, Jowanowicz⸗Serbien, 
Negulsko⸗Rumänien. Ä 

Die Richter werden auf Grund des Art. 4 des Statuts durch 
die ſogenannten Völkergruppen des Schiedstribunals gewählt, das 
im Ark. 44 der Haager Konvention vom 5 5 1907 vorgeſehen iſt. 
Die hervorragendſten 1 ee der angelſächſiſchen Gruppe ſind 
Finlay und Moore. Die Verhandlungen werden im Friedenspalaſt 

ührt. Die Richter treten in durch Innenvorſchriften vorge⸗ 

nen Togen auf, die die Kleidung engliſcher Qurijten nachahmen. 
Nach Beendigung der Prozedur übergibt jeder Richter ſeine Vegut⸗ 
achtu ſchriſtlich, worauf das Redaktionskomitee, welches aus zwei 
een a a = bei 155 ri — 4 — — e 
öſi oder iſcher Spra rt, weil dieſe beiden 
zöſiſcher G en A p 


n gleichbenech - i 
Wichtig 5 Sage ob der Delegierte der Vereinigten Staa- 
ten zum Tribunal gehört oder auch nicht. Wie befannt, war der R 


verſtorbene Präſident Harding ur den Beitritt der Vereinigten 
Staaten zum Tribunal, nicht aber für den Beitritt zum Völker⸗ 
Den amerikaniſchen Richter Moore wählte die Völkerbunds⸗ 


Ein politiſches Teſtament Hardings. 


Nach Pariſer Meldungen aus Neuyork hat Präſident 
Harding eine Art po lAtiſches Teſtament hinterlaſſen 
in einem Briefe, in dem er ſich vollkommen zu dem Gedanken einer 
aktiven Teilnahme Amerikas an den europäi- 
er Angelegenheiten bekennt und den von einem Teil 

amerikaniſchen Preſſe lancierten Gedanken einer Volks, 

abſtimmung über dieſe Frage ſich zu eigen macht. Er, Hor⸗ 
ding, heißt es in dieſem Briefe, ſei lange Zeit der a 
geweſen, daß die Vereinigten Staaten nicht in den Völkerbun 
eintreten ſollten. Dieſe Auffaſſung aber ſei durch die Entwicklung 
überholt worden, und ſeine ganze Hoffnung gehe nun⸗ 
mehr dahin, daß ein 1 N zu einem Ges en Welt⸗ 
band gefunden werden könnte. Sein Gewiſſen erlaube 
ihm nicht länger, den Geſchehniſſen der Welt gegenüber gleichgültig 
u bleiben. 8 amerikaniſ aber dürfe nicht länger eigen⸗ 
529518 in Iſolierung und Indifferenz verharren. Die Blätter 
fügen hinzu, daß Harding im Begriffe geweſen ſei, die Einbe⸗ 
rufung einer Weltkonferenz vorzubereiten, als ihn 
der Tod überraſchte. 


Ein politiſcher Mord in Prag. 


Am Sonntag um 11 Uhr vormittags iſt der bulgariſche 
Geſandte der Stambulinski⸗Regierung, Dr. Das kal ow, auf 
der Straße von einem 21jährigen jungen Manne, 
namens Nikolow, aus Sofia, durch zwei Revolver⸗ 
EN von hinten niedergeſtreckt worden. Dr. Das kalow 
befand ſich in Begleitung des Dr. Bojadjew, der nur leicht er⸗ 
wundet wurde. Der Täter konnte ergriffen werden. Dr. Daska⸗ 
low jtarb bei der Operation um 43 Uhr nachmittags im Sana⸗ 


torium. 
Nach einer weiteren 5 der Mörder 22 Dr. 
iſtole ab. Zwei Schüſſe trafen 


Daskalow vier Schüſſe aus einer 

Daskalow in der Bauchgegend und verletzten ihn tödlich. 

gleiter des Überfallenen, Dr. Bojadjew, wurde nur leicht verletzt. 
Ein Poliziſt entrang dem Täter die Waffe. Dieſer iſt ſofort in 


bund. 


verſammlung ohne Mitarbeit der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten. Das Tribunal rechnet immer mehr mit der Meinung Amerikas. 
Die Verhandlung vor dem Tribunal in der Frage der 
deutſchen Anſiedler betrifft die polniſchen Staatsbürger 
deutſcher Nation, welche die Auflaſſung ihrer Siedlungen nicht er⸗ 
hielten oder nach dem 11. 11. 1918 erhielten. 
Das Tribunal hat auf Grund der Anfrage des Völkerbundes 


Nee 1 
ie ſeitens der pol⸗ 


Angelegenheit 
das erte 
und de 


Arbeit des Direktors des Staatsarchivs in 
über die Germaniſierungspoliti 
über 2 ya 8 
2 r Vertreter Deutſchlands händigte zur Unter⸗ 
ſtützung ſeines Standpunktes die Begutachtung deutſcher Gelehrter 
wie Zittelmann, Kipp, Kaufmann, ſowie einiger Ausländer, des 
Holländers Struykan, des Engländers Barklay und des Schweden 
5 ein. Die ea een ee 2 dauern, da dieſe 
rage einen ganzen Komplex verſchiedener Fragen umfaßt.“ : 
Den Schluß dieses polniſchen Berichts bildet der Ausdruck der 
Überzeugung daß die Entſcheidang für die polniſche Regierung 
Riedle ausfallen wird, und eine vergleichende Charakteriſtik der 
eden der polniſchen Vertreter und des deutſchen Vertreters, die 
F PER 
„Die Reden Sprecher Polens machten den beſten 
Eindruck, da ſie die Sache aufklären wollen während 9 
ede des deutſchen Sprechers, welche deutſch vor⸗ 
getragen wurde, den Eindruck erweckte, als ob der Red⸗ 


ner die ſowieſo fi verwickelte 8 ; . 
wirren Wolfen e e 


Die Friedenspolitik Rußlands. 


Bei der Eröffnung der Auslandsabteilung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Moskau ſagte Tſchitſcherin, die Aus- 
landsabteilung der Ausſtellung ſei ein weiteres Bindeglied zwiſchen 
Rußland und den ganzen Völkern der Welt. Sie zeige die Ver⸗ 
wirklichung der allgemeinen Friedenspolitik und 
die Beilegung aller Weltkonflikte. Sowjetrußland 
ſtellte den Weltkonflikten, den Rüſtungen, den Weltkriegsgefahren 
die Zuſammenarbeit der Völker gegenüber. Rußland ſehe deut⸗ 
lich die ihm drohenden Gefahren. Es gebe die Waffe nicht 
aus der Hand, jedoch ſei das Ziel ſeiner Politik, in 
der ganzen Welt die Beilegung der Konflikte zu erſtreben. 
Die Auslandsabteilung der Ausſtellung ſoll ein Faktor der Ver⸗ 
wirklichung jener Politik ſein, die den Sieg des Friedens 
über den Krieg zum Ziel hat. Mit beſonderer Freude be⸗ 
grüße Rußland die Vertreter der ihm befreundeten Mächte und 
die Vertreter der ausländiſchen Induſtrie. Ihre Anweſenheit be⸗ 
weiſe die Entwicklung der friedlichen Bande, die die Völker durch 
die gemeinſamen Bedürfniſſe der Produktion vereinigen. Die 
Sowietrepubliken bilden das Zentrum zwiſchen 
den Völkern des Weſtens und des Oſtensz; fie ſeien 
bemüht, ſich mit den Völkern des Weſtens zu verbinden und feſti⸗ 
gen ihre Freundſchaft zu den Völkern des Orients. 


Die Sowjets gegen Bulgarien. 


Die ſowjetruſſiſche Regierung hat an die bulgariſche Regie⸗ 
rung einen drahtloſen Proteſt mit ultimativem Cha⸗ 
rakter gegen die Ermordung, Verhaftung und Mißhandlung von 
Sowjetvertretern in Bulgarien gerichtet. Rußland fordert die 
ſtrenge Beſtrafung der dafür berantwortlichen Behörden und 
droht mit Gegenmaßnahmen. Der Proteſt bezieht ſich 
auf die Verhaftung uſw. der Mitglieder des ſowjetruſſiſchen Roten 
Kreuzes, die wegen der Rückbeförderung ruſſiſcher Flüchtlinge in 
Sofia weilten, ſich aber ſchwerer Spionage ſchuldig machten. 


Die Wrangelinſel. 


Die uu dhe Regierung hat dem britiſchen Ver ⸗ 
treter in Moskau eine neue Note überreicht, worin ſie ihr 
Erſtaunen darüber ausdrückt, daß fie auf ihre Noten vom 
24. und 28. Mai d. J. wegen der Hiſſung der britiſchen 
Flagge auf der Wrangelinſel keine Antwort erhalten 
habe. Die Wrangelinſel iſt vor etwa hundert Jahren von einer 
ſtaatlichen ruſſiſchen Expedition aufgeſegelt, und die Beſitz ; 
rechte Rußlands ſind nie beſtritten worden, auch nicht nach⸗ 
dem die ruſſiſche Zarenregierung im Jahre 1916 in einer Note an 
die alliierten und neutralen Staaten dieſe Inſel als ruſſiſchen 
Territorialbeſitz erwähnt hatte. Von den geologiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen wird angenommen, daß die Inſel reiche Goldvorkommen 
aufweiſe. In dem neuen Memorandum betont die ruſſiſche Regie⸗ 
rung, daß ſie die Wrangelinſel als einen untrennbaren Teil der 
Sowjetföderation anſehe, und weiſt die engliſche Regierung darauf 
hin, daß ſie die Hiſſung der britiſchen Flagge als eine Ver⸗ 
letzung der Souveränitätsrechte Rußlands be⸗ 
trachte. 


— — (H— 


— Voſener Tageblatt. >—_ 


Republit Polen. 


Die Sanierung der polniſchen Finanzen 
durch das Ausland. 
er — nach einer Meldung der „Gaz. Lwowska“ für den Poſten 
eines Finanzbeirats für Polen auserſehene engliſche Parla⸗ 
mentarier Hilton Poung hat, wie jetzt der „Przeglad Wiecz.“ 
mitteilt, die Übernahme dieſes Amtes abgelehnt. 5 


Internationale Abmachungen über Arbeiterfürſorge 

Das Außenminiſterium wird eine Reihe von Anträgen im Sejm 
einbringen, die die Ratifizierung von Verträgen betreffen, die auf der 
3. Internationalen Arbeiterkonferenz in Genf im Jahre 1921 ange⸗ 
nommen wurden. Es handelt ſich um folgende Konventionen: Über 
die Wochen ruhe in den Induſtrieanſtalten, über die obligato⸗ 
riſchen ärztlichen Muſterungen von Kindern und Jugend⸗ 
lichen, die auf Schiffen beſchäftigt find, über die Entſchädigung 
für Unglücksfälle in der Landwirtſchaft, über die 
n von Kindern unter 14 Jahren zur 
Arbeit in der Landwirtſchaft, über die Verwendung 
von Bleiweiß in der Malerei und über die Bereinigung 
von Landwirtſchaftlichen Angeſtellten. 


Liquidierung deutſchen Beſitzes. 

Das neueſte Verzeichnis der zum Verkauf ausge⸗ 

ſchriebenen deutſchen Beſitzungen im „Monitor Polski“ 

(Nr. 177) nennt folgende in der Wojewodſchaft Poſen ge⸗ 
legenen Anſiedlungen: 

1. Althütte 4, Band 3 Blatt 65, im Kreiſe Czarnikau. 


2 10,32 Hektar, Wert 82 Millionen. Inhaber Wilhelm 
ange. 


25. Kruſzewo 41, Band 3 Blatt 53. Größe 12,22 Hektar, 
Wert 100 Millionen. Inhaber H. Ackmann. IR 

26. Kruſzewo 49, Band 3 Blatt 61. Größe 12,51 Hektar. 
Wert 100 Millionen. Inhaber Hermann Wilke. 

27. Smieſzkowo 5, Band 2 Blatt 6, Kreis Czarnikau. 
Sn 19,83 Hektar, Wert 160 Millionen. Inhaber Wilhelm 

üting. ? 

28. Smieſzkowo 9, Band 2 Blatt 10. Größe 16,00 Hektar, 
Wert 128 Millionen. Inhaber Wilh. Pollert. 

29. Smieſzkowo 10, Band 2, Blatt 11. Größe 15,90 Hektar, 
Wert 128 Millionen. Inhaber H. Ku jahn. 

30. Smieſzkowo 14, Band 2 Blatt 16. Größe 14,98 Hektar, 
Wert 120 Millionen. Inhaber Wilh. Schröder. 


Wert 148 Millionen. Inhaber Heinrich Wilms meyer. 

82. Smieſzkowo 13, Band 2 Blatt 14. Größe 18,26 Hektar, 
Wert 112 Millionen. Inhaber Heinrich Streup. ö 

8. Sobolewo 8, Band 6 Blatt 127, im Kreiſe Czarni⸗ 
kau. Größe 16,28 Hektar, Wert 130 Millionen. Inh. Johann 
Scheible. 

84. Sobolewo 12, Band 6 Blatt 181. Größe 16,65 Hektar, 

Wert 132 Millionen. Inh. Maria Graube. : 
. 35. Wiktorowo 11, Band 1 Blatt 12, im Kreiſe Wir ſitz. 
Größe 14,36 Hektar, Schätzungswert 115 Millionen. Inh. Hein ⸗ 
rich Schneider. 

36. Wiktorowo 12, Band 1 Blatt 18, im Kreiſe Wirſitz. 
Größe 13,50 Hektar, Schätzungswert 108 Millionen Inh. Katha⸗ 
rina Beilfuß. 

37. Wiktorowo 13, Band 1 Blatt 14, im Kreiſe Wirſitz. 


Größe 13,75 Hektar, Schätzungswert 110 Millionen. Inh. David 


2. Althütte 7, Band 3 Blatt 68. Größe 16,41 Hektar, Baeſſe. 5 
Wert 132 Millionen. Inhaber „ und aer. ‚88. Wiktoroworl4, Band 1 Blatt 15, im Kreiſe Wir ſitz 
Gars ke. f Größe 13 Hektar, Schätzungswert 104 Millionen. Inh. Jakob 


Richter. BE 
89. Wiktorowo 16, Band 1 Blatt 17, im Kreiſe Wirſitz. 
Schätzungswert 102 Millionen. Inhaber Heinrich Reuling. 
40. Wertheim 3, Band 2 Blatt 63, im Kreiſe Wirſitz. 
Fr Auen Hektar, Wert 108 Millionen. Inhaber Heinrich 
ngelke. h 
41. Wertheim 15, Band 2 Blatt 70. Größe 16,68 Hektar, 
Wert 106 Millionen. Inhaber W. Lübkemann. 
42. Wertheim 16, Band 2 Blatt 71. Größe 16,44 Hektar, 
Wert 182 Millionen. Inhaber Fr. Lübkemann. 
43. Wyſoka 1, Band 15 Blatt 357, im Kreiſe Wirſitz. 
8 48,00 Hektar, Wert 384 Millionen. Inhaber Wilhelm 
ock. a . : 


44 Wyſo ka 5, Band 15 Blatt 361. Größe 22,00 Hektar, 
Wert 176 Millionen. Inhaber H. Weimann. 

45. Wy ſoka 6, Band 15 Blatt 362. Größe 14,64 Hektar, 
Wert 116 Millionen. Inhaber H. Sa j 

46. rn 2, Band 1 Blatt 4, im Kreiſe Wir ſitz. 
Größe 9,96 Hektar, Wert 80 Millionen. Inh. Alfred Kumſt. 
27. Wolfshagen 5, Band 1 Blatt 7. Größe 14,76 Hektar, 
Wert 118 Millionen. Inhaber Ert Sthallug 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Polen und Rußland 
behandelt ein Aufſatz in der „Azeczpospolita” (Nr. 234). Dort wird 
ausgeführt: = ET ; 
Cate Ne e en ie 
eigentlich die polniſche Politik für den Fall etwaiger 
zu ſtützen gedenke; denn man konne nicht W 


8. Althütte 18, Band 3 Blatt 80. Größe 17,97 Hektar, 
Wert 138 Millionen. Inhaber Gerhard Syben. 

4. Althütte 20, Band 3 Blatt 82. Größe 12,80 Hektar, 
Wert 102 Millionen, Inhaber L. Baumann. 

5. Althütte 27, Band 4 Blatt 88, Größe 12,85 Hektar, 
Wert 102 Millionen, Inhaberin Liſette Hutte. 

6. Elſingen 6, Band 3 Blatt 48, im Kreiſe Wikfik. 
Größe 17,10 Hektar, Wert 136 Millionen, Inhaberin Martha 
Schmauch. 

7. Elſingen 7, Band 3 Blatt 49. Größe 17 eftar, 
Wert 136 Millionen. Inhaber Joh. Rudolf. =” 

8. Elſingen 8, Band 3 Blatt 50. Größe 1 ektar, 
Wert 128 Millionen, Inhaber Georg e Be 
9. Elſingen 10, Band 3 Blatt 52. Größe 16,67 Hektar, 
Wert 132 Millionen. Inhaber Wilhelm Rinningsland. 

10. Elfingen 11, Band 3 Blatt 53. Größe 15,11 Hektar, 
Wert 120 Millionen. Inhaber Friedrich Kappenberg. 

11. Elſingen 12, Band 3 Blatt 53. Größe 13,27 Hektar, 
Wert 106 Millionen. Inhaber Heinrich Weymann. 

12. Elfingen 13, Band 3 Blatt 55. Größe 12,00 Hektar, 
Wert 96 Millionen. Inhaber Friedrich Koeneke. 5 

18. Elfingen 15, Band 3 Blatt 67. Größe 15,30 Hektar, 
Wert 122 Millionen. Inhaber Gu ſtav Cügas. 

14. Elfingen 17, Band 3 Blatt 59. Größe 14,67 Hektar, 
Wert 116 Millionen. Inhaber H. Schneider. 

g 15. Grabau 4, Band 2 Blatt 62, im Kreiſe Wirſitz. 
Größe 16,86 Hektar. au 134 Millionen. Inhaber 
Friedrich Dierker. e 2 5 

16. Grabau 6, Band 2. Blatt 54. Größe 16,03 Hektar 
Schätzungswert 128 Millionen. Inhaber Theodor Penke. 

17. Grabau 16, Band 2 Blatt 64. Größe 15,55 Hektar, 
Schätzungswert 124 Millionen. Inhaber Gotthold Roediger. 

18. Grabau 22, Band 3 Blatt 68. Größe 20,43 Hektar, 
Schätzungswert 164 Millionen. Inhaber Heinrich Winter. 

19. Grabau 23, Band 3 Blatt 70. Größe 14,70 Hektar, 
Schätzungswert 118 Millionen. Inhaber Eduard Berge. 

20. Grabitz 10, Band 1 Blatt 10, im Kreiſe Birnbaum. 
Größe 18,91 Hektar, Schätzungswert 152 Millionen. Inhaber 
Heinrich Willer. - 

21. Grabitz 19, Band 1 Blatt 19, im Kreiſe Birnbaum. 


= 


Umſtürze ſich 


Bolſch 
8 die P 


0 m in den alten Gewohn die es den Vertretern des früheren Rußland 

Größe 10,47 Hektar, Schätzungswert 84 Millionen. Inhaber Max geftatten, ng Na e e zu 2. — 
Hoegelow. Von d e über das Unglüd. das Rußland 
22. Kruſzewo 30, Band 2 Blatt 26, im 8 tr ge eg ie hat, fei keine Rede, aber die Ruſſen müſſen o ſchrieben 
kau. Größe 14,07 Hektar, Wert 112 Millionen. In uftab] wir, damit abfinden, daß die Zelten Repnins und Paskiewiczs vorbei 
Handke. eien, und Polen als einen Nachbarn anſehen, der mit Rußland in 


1 
28, Kruſzewo 15, Band 2 Blatt 32, Größe 14,56 Hektar, 
Wert 116 Millionen. Inhaber E. Ney. n 


E Der Held der müde und e gtig und überdies wegen 
D er E * be. Kollegen verärgert war, fand dieſe wilde Degeifierung reichlich 
Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner) kindiſch. 


(8. Fortſetzung.) Nachdruck unterfagt.) 
= Und fo kam's denn, daß der Löwe zum erſtenmal Blut 
leckte. 


„Ach wo! Nicht ſo hitzig. Bleiben Sie nur bei dem, 
was Sie ſind. Da haben Sie allezeit die e Kühe. 
Bei uns regieren die ſieben mageren öfter, als 
ſagte er obenhin. i 

Aber niemand mag die eigene Glut belächelt ſehen, und 
Bernhard nahm es bitter übel, daß man ihm Waſſer in ſeinen 
Wein ſchütten wollte. Es gab ja, gottlob, noch andere Menſchen, 
die, liebenswürdiger und verſtändnisvoller als Braunsberg, 
gern bereit ſein würden, einem ratloſen Jünger auf dem Wege 
zur Kunſt zurechtzuhelfen. 

Er wandte ſich alſo an Herrn Treski, den Intriganten. 
Herr Treski war in jüngeren Jahren Stern und Zugkraft eines 
Hoftheaters geweſen, bis ſeine allzu durſtige Kehle ihn auf die 
De Ebene brachte. Nun war er in Zornow geftrandet und 
auf dem beſten Wege, ſich aus einem halben in ein völliges 
Wrack zu verwandeln. Mit beiden Händen griff er nach der 
Gelegenheit, ſeinen mißlichen Kaſſenverhältniſſen durch Privat⸗ 
unterricht aufzuhelfen. Ob Herr Utermöhl Talent habe? 
Aber ſelbſtoerſtändlich, Figur und Organ ſeien tadellos, und 
was den allerdings vorhandenen Dialekt anlange, ſo ſei es für 
jeden Fachmann ein Geringes, ſelbſt mit den hartnäckigſten 
Diphthongen der Waſſerkante fertig zu werden. In Herrn 
Utermöhl ſtecke ohne Frage ein ausgezeichneter Darſteller. Das 
klang doch ganz anders als Braunsbergs leutſelige Ironie, das 
ſprach von Verſtand, von Sach- und Menſchenkenntnis. Bern⸗ 

ard verabredete ſofort einen Zyklus von Lehrſtu 


e denken,“ 


Völker verrauſchen, 
Namen verklingen, 
Finſt're Vergeſſenheit 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen 
Über ganzen Geſchlechtern aus. i 
Aber der Fürften 
Einſome Häupter 
Glänzen erhellt, und Aurora berührt ſie 
Mit den ewigen Strahlen 
Als die ragenden Gipfel der Welt —“ 

War's Sprache, war's Muſik, was ſo das Herz mitklingen 
ließ und das ganze Weſen in erregte Gehobenheit verſetzte? 
Bernhard hätte nie geglaubt, daß Dichterworte ſo mächtig er⸗ 

eifen können. Er lernte und deklamierte mit dem vollen 
erſchwang ſchillertrunkener Jugend, gleicherweiſe berauſcht 
durch den Wohlklang der Verſe wie durch den des eigenen 
Organs. Ach, könnte er doch ſein ganzes Leben in dieſer Schön⸗ 
heitswelt zubringen, die ſich ihm ſo plötzlich eröffnet hatte. 
Das große Neue nahm vollkommen Beſitz von ihm und lehrte 
ihn alles gering achten, was ihm bis dahm wert und wichtig 
eweſen war. Eine Zeitlang gärte es in ihm, machte ihn nach⸗ 
äſſig in der Arbeit und zerſtreut im Hörſaal; dann wußte er, 
was er wollte, und wenn er dadurch auch einerſeits die Uter⸗ 
möhlſche Natur gänzlich verleugnete, ſo erſtand doch anderſeits 
der bekannte Utermöhlſche Starrſinn in ſtärkſtem Maße. en, 

Kaum war am Aufführungstage der Vorhang über der [unnötig erſchweren. 

Leiche Don Ceſars und dem Jammer Jſqabellas gefallen, jo Inzwiſchen war Oſtern und damit der Semeſterſchluß 
ſtürzte Bernhard in die Garderobe, wo Don Manuel⸗Brauns⸗ erungekommen. Es hieß nach Hauſe reiſen und Farbe be⸗ 
ver gerade beſchäftigt war, ſich die Schminke vom Geſicht zu |fennen und dem von Tilde geweisſagten Krach ftandhalten. 
elfen. 5 * 

er „Herr Braunsberg — ich bin mit mir im reinen. Ich werde . 5 5 ; 
Schaufpieler! Raten Sie mir, bei wem muß ich mich melden? Ein Tag nach dem andern . hin; die Luft im Hauſe 
Wo lann ich eintreten?“ wurde atembellemmend wie vor Gewitter ſchwerſter 


N nden zu einem 
reis, den der „Intrigant“ ſelbſt als lächerlich zivil bezeichnete, 
indeſſen, man dürfte aufſtrebenden Talenten den Weg nicht 
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224. Kruſzewo 21 ‚Band 2 Blatt 38. Größe 16,09 Hektar, ſtehenden Warſchauer Blattes „Za Swobodu“. Dieſe Zeitung pflichtet 
Wert 128 Millionen. Inhaber Wilhelm Radke. vollkommen bei, daß nicht eher von einer künftigen polniſch⸗xuſſiſchen 
31. Smieſzkowo 17, Band 2 Blatt 17. Größe 19,51 Hektar, r 


Monarchiſten in der 
gefragt, auf wen 5 


) die Rede ſein könne, als bis Rußland die Repnins, 
Paskiervicz uſw. vergeſſen habe. „Za Smwobobu* ſpricht aber auch 
von dem, was die Polen nicht vergeſſen dürften, und ſchreibt: „Wir 
wieſen zuweilen darauf hin. daß Polen viele Dinge bedenken müßte: 
1. Im Falle einer Wiederaufrichtung Rußlands dürfte es ſeinem ver⸗ 
bündeten Vormund Frankreich die Lage nicht dadurch erſchweren, daß 
fie ihn zwingen, eine Wahl zwiſchen Rußland und: Polen zu treffen. 
2. Polen müßte mit der Möglichkeit rechnen. daß ein wieder⸗ 
. Rußland phyſiſch“ bedeutend ſtärker fein könnte als Polen. 
3. Es müßte mit der Stimmung der rechtgläubigen Bevölkerung in 
den Oſtmarken rechnen. — Bisher iſt. offen geſagt, ‚fait nichts in der 
Richtung getan worden, daß die neuen Staatsbürger das Gefühl haben, 
daß fie wirklich gleichberechtigte Bürger und keine Parig find.” 


uerſt das Problem des künftigen franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſes und das Verhältnis 


3 


Polens 
zu einem ſolchen Bündnis. Nimmt „Za Swobodu“ wirklich 
an. daß dieſe Frage niemals die Aufmerkſamkeit der polniſchen 
Politiker auf ſich gelenkt hat und denkt das Blatt wirklich, daß die Polen 
N ſind, dieſes Problem auf die Plattform zu ſtellen: Polen 
oder Rußland? Es handelt ſich hier um eine vorläufig noch nicht 
reale Frage, die aber in den internationalen Beziehungen ſowohl in 


Polen als auch in Frankreich ſchon in Betracht gezogen wird. Wenn 


aber irgendwelche Zweifel auf dieſem Gebiete entſtehen, dann bei 
treffen ſie nicht den Standpunkt Polens, ſondern den 
des künftigen Rußland, das leicht die Frage jo formulierev 
kann: Mit Frankreich oder mit Deutſchland? 


In Berlin läßt man auch heute nicht die Gelegenheit unbenutzt 
vorübergehen, und ein bedeutender Teil der ruſſiſchen Emigration iſt 
auf den deutſchen Ton eingeſtimmt, obwohl die Deutſchen in „plom⸗ 
bierten Waggons“ Rußland die jetzigen Machthaber geliefert haben. 
Polen vergißt nicht. daß Rußland nach ſeiner Wiederaufrichtung tat⸗ 
ſächlich phyſiſch bedeutend ſtärker ſein kann als Polen, und man 
rechnet damit, daß es in einem ſolchen Rußland nicht an. Elementen 
fehlen wird, die an Polen die verſchiedenſten Anſprüche ſtellen werden. 
Die Baumeiſter des künftigen Rußland müſſen aber auch wiſſen daß Polen 
gegenüber den Anſprüchen phyſiſch nicht ſo ſchwach und auch nicht ſo 
tfoliert und wehrlos fein wird wie zu Zeiten Katharinas II. 

Die Frage der rechtgläubigen Bevölkerung in 
den Oſtmarken, die die ruſſiſche Preſſe fo intereſſiert, iſt eine 
innere Frage Polens. Daran ſollten die Ruſſen auch denken. 
Wir wiſſen ſehr wohl von den Unzulänglichkeiten in den Oſtmarken, 
deren Beſeitigung viel Zeit bedarf; aber auch die rechtgläubige Be⸗ 
völkerung und ihre Führer müſſen ſich bewußt werden, daß „Sech⸗ 


zehnerſtimmungen“ nicht dazu beitragen, die Beziehungen im Einklang 


mit dem Intereſſe des Staates und dem eigenen Intereſſe der Be⸗ 
völkerung zu regeln. Damit die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen den 
toten Punkt verlaſſen können und der Grund zu einer Verſtändigung 
vorbereitet werden kann, muß die ruſſiſche Seite — wir wiederholen 
es noch einmal — mehr Verſtänduts zeigen und weniger Verdächti⸗ 
gungen, unbegründete Klagen und Drohungen von ſich geben. Die 
Vergangenheit der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen iſt für Polen mit ſo vielen trüben Erinnerungen be⸗ 
laſtet, daß nur ein unbedingt guter Wille fie im Intereſſe 
des Allgemeinwohls ſanieren kann.“ . 


Ueber die Perſon und die Pläne des Metropoliten 
a Szeptheki 

ſchreibt der Sejmabgeordnete Jan Zamorski in der „Gazeta 
Warſaawska“: i 


„Der Metropolit Szeptycki 
ilie. mütterlicherſeits iſt er ein Enkel von Alexander Fr 
ls polniſcher Magnat und öfterreichiſcher Graf römiſch⸗katholiſchen 
ee un 2 2 coli ebens jahre „ 
nnini mit griechiſch⸗katholi vertau N w 
nz a cekatholiſchen vertauſcht ur 


Heoleae ‚rich Piſchof in Gtanisfau und dann 
chof oder Metropolit für die Griechi 9. Kalholiſchen vet Sie 
Halitſch mit dem Sitze in Lemberg. Unter Beihilfe der Wiener 
were . . ihn ſeine polnischen Verwandten ſeinerzeit be⸗ 
günſtigt, da fie überzeugt waren, damit einen politiſchen Akt aus⸗ 
zuführen, der von großer Bedeutung für die Stellungnahme der 
Ukrainer zu den Polen werden könnte. Sie waren der Anſicht, 
daß auf dieſe Weiſe ein Pole das religiöſe Haupt der Ukrainer 


werden würde. Es zeigte ſich indeſſen, daß der Metropolit nicht 


allein das Bekenntnis vertauſchte. Er vertauſchte auch ſein Volks⸗ 
tum und mit Hilfe des Baſilianer⸗Mönchs Ortynski, den er a 
den polniſchen Gütern im öſtlichen Kleinpolen hexumreiſen li 
unternahm er es, den Adel zu überreden, ſein Bekenntnis u 
fein Volkstum nach feinem (Szeptyckis) Beiſpiel zu vertauſchen. 
Die Agitation dazu war vorſichtig und geſchickt, die Argumente 
verſchiedenartig. Unter dem Schutze des neuen Metropoliten na 
die ukrainiſche Bewegung, die bisher mehr literariſches als ſaziales 
Gepräge hatte, den akter einer politiſch⸗parteilichen Bewe⸗ 
gung an.“ f 8 


Art. der Mond nachts durch die geblümten Fretonne⸗ 
gardinen lugte, ſah er die ſchlafloſen Augen eines Alten und 
eines Jungen, aber in jedem Geſicht den gleichen Eigenſinn. 


Am Oſterſonntag fuhr man, wie ſich's gehörte, nach Dar⸗ 
gelin, wohin Klenzow eingepfarrt war, zur Kirche. Still, 
fröhlich lag das verheißungsvoll grünende Laub in der milden 
Aprilſonne. Der Roggen ſtand in ſchönem breiten Blatt, die 
wohlbeſtellten Rüben, Gerſte- und Haferſchläge bargen den 
Reichtum der kommenden Ernte. Haſen ſprangen auf, auf den 
Wieſen jagten ſich die luſtigen Kiebitze. Der Duft der erſten 
Veilchen und der herbe der Blattknoſpen lag in der Luft, und 
über dem ganzen Land wob Feſttagsfriede. Und es ſchien Bern⸗ 
hard, als ſtrahle das tauſendmal Geſehene an dieſem Oſter⸗ 
ſonntag in einem ganz beſonderen Schimmer. Den ſah er im 
Geiſte noch immer, wenn ihm in ſpäteren Jahren das Bild der 
Heimat vor die Seele trat. ve Bet 


Der Vater fuhr ſelbſt. Sonſt machte er im Fahren unauf⸗ 
hörlich, ſei's lobend, ſei's tadelnd, vom Wegrand bis zum Hori⸗ 
zont, auf alles aufmerkſam — heute ſaß die breite, ſtämmige 
Geſtalt ſtumm wie ein Steinbild da. Es wurde Tilde ganz un⸗ 
heimlich. Auch auf der Rückfahrt ſprach er kein Wort. Aber als 
man im Eßzimmer ſtehend einen kleinen Imbiß nahm, um den 
Appetit für den Feſtbraten nicht zu ſehr zu beeinträchtigen, 
ſagte er plötzlich, indem er unter den ſtarken Brauen Bernhard 
ſcharf ins Auge faßte: „Drei Tage noch, mein Sohn. Vergiß 
das nicht.“ 1 N ER ir 
Am Nachmittag fuhr er auf's Feld. Ganz allein. Er wollte 
etwaigem nachbarlichen Beſuch aus dem Wege gehen. Ihm war 
nicht darnach zumute. Verdammt, daß man um ſolche hirn⸗ 
verbrannte Sache ſoviel Arger haben mußte. Na, er würde es 
dem Musjeh auch noch zu fühlen geben. Mittwoch lief die Friſt 
ab, Mittwoch mußte der Junge ſich fügen und würde ſich auch 
fügen, denn er, Chriſtoph Utermöhl, hatte noch immer ſeinen 
Willen durchgeſetzt, ſagte er ſich. Und trotz alledem wurde er 
eine gewiſſe heimliche Unruhe nicht los. Bernhard war ſein 
Sohn, und die e waren Eiſenköpfe. Wenn nun -— 
am Ende doch? Er wollte den Satz nicht zu Ende denken. 


Gortſetzung folgt.) 


ſtammt aus einer alten polniſchen 


ͤ» — m ee 
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art, daß ein er Teil der erſten Anſiedler raſch ſtarb. 


men, das Tagesob 


Die Zuftände in Dentſchland. 


— 2 * 
Vor einer neuen Erhöhung der neuen Eiſenbahn⸗ 
fahrpreiſe. 

Von zuſtändiger Stelle verlautet, daß am 1. September neue 
erhebliche Erhöhungen der Eiſenbahntarife eintreten werden, die 
ungefähr das Fünffache gegenüber den bisherigen Ta⸗ 
fen ausmachen. Die Erhöhung iſt nicht nur wegen der inzwiſchen 
eingetretenen Geldentwertung, ſondern auch wegen der bevor⸗ 
ſtehenden neuen Kohlenpreiſe notwendig geworden. Dieſe Kohlen⸗ 
breiſe werden für die Eiſenbahn eine tägliche Mehraus⸗ 
gabe von 1,8 Billronen Mark ausmachen. 


Die Bedeutung der Tariferhöhungen fük Oſtpreußen. 


Zu der Meldung von der geplanten neuen Erhöhung der Eiſen⸗ 
pahntarife (Verdoppelung des Gütertarifs Verfünffachung der Per⸗ 
jonenfahrpreiſe) ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.“: „Dieſe Er⸗ 
Öhung der Güter⸗ und Perſonentarife iſt fo ungeheuerlich, 
da Oſtpreußen bei ſeiner großen Entfernung bei Pro⸗ 
du tionsgebieten Deutſchlands fie nicht tragen kann. Die 
Fracht für einen Waggon Braunkohlenbriketts 
aus Mitteldeutſchland koſtet bereits heute 105 Millionen. 
Bei einer Verdoppelung würde der Königsberger Verbraucher für 
die Tonne alſo allein an Eiſenbahnfracht über 10 Millionen, für 

n Zentner alſo eine halbe Million zu bezahlen haben. Eine 
Rückfahrkarte dritter Klaſſe von Königsberg 
nach Berlin würde bei Verfünffachung der Perſonentarife 
rund 38 Millionen koſten. Das iſt nicht der 600 000 fache 
ſondern ein Preis, der den Friedenspreis um einen 
millionfachen Betrag erhöht. Wie ſoll Oſtpreußen mit 
einer im ganzen leiſtungsſchwachen Bevölkerung eine derartige 
Belaſtung ertragen? Die Provinz muß einheitlich verlangen, daß 
ihrer Sonderlage Rechnung getragen wird.“ 


Zur Frage der Wertlöhne. 
Die von der Zentralarbeitsgemeinſchaft eingeſetzte paritä⸗ 


— 


tiſche Kommiſſion zur Klärung der Frage des Index⸗ 


lohnes lam zu folgender Einigung: A! 
Als Grundlage der Meßzahl für die A ung der Löhne 
und Gehälter ſoll der eee en g 
ſollen auch der Dollarſtand und die Gro 
breiſe berückſichtigt werden. 
angemeſſenen Reallohnes gelangte man zu einer grundſätz⸗ 
lichen Übereinſtimmung. Unter Berückſichtigung der allgemeinen 
Wirtſchaftslage Deutichlands, der verminderten Produktion und 

Erhaltung der Exportfähigkeit hält man zwei Drittel des 
Friedenslohnes als angemeſſene Grundlage für 
die Feſtſetzung der Tariflöhne. 


Berliner Lebensmittelpreiſe. 


Am Montag dieſer Woche brachte eine Berliner Zeitung 
folgende Schilderung ernes Ganges durch die Berliner Markt⸗ 
hallen: „Auf allen Gebieten iſt das Angebot von Lebens⸗ 
mitteln in der Berliner Zentral⸗Markthalle nur äuß er ſt 

napp, mit Ausnahme vielleicht von Kartoffeln, 
maſſenhaft da ſind, aber nicht in den Maſſen wie früher 
wegen der hohen Preiſe abgenommen werden können. Seit Frei⸗ 
tag fehlt ein amtlicher Dollarkurs, infolgedeſſen haben die Lebens⸗ 
mittel das deutliche Beſtreben, ſich den hohen Freiverkehrskurſen 
anzupaſſen und ihnen weiter vorauszueilen. Gier koſteten heute 
im Kleinhandel mindeſtens 120000 Mark. Aber dieſer 
Sonnabendſchlußkars für Eier wird in den meiſten Verkaufsſtän⸗ 
bedeutend überboten. Wer nicht emſig nach billigen Eiern in 
der Markthalle und der Umgebung f muß mindeſtens 
a n 1 3 
mapp i 8 Angebot in Gemüſe, unzwei rei 
lichen Gemüſeernte. Die Preiſe de alle Sorten ſind em 2 
Gurken, die in großen M 


jedochſ ſich den Vertretern der Beamtenorganiſationen 
4 oßhandels⸗ſpvollkommen überraſcht, obwohl von den Beamten darauf 
Auch über die Frage eines] hingewieſen wurde, 


„Dei, 


- Aoener Waaoblaft, v 


argentiniſchen Vieh ſtammt, fettreich und wohlſchmeckend iſt, als bisherige Finanzpoliti 


„kerniger“ gilt und auch nur 1,2 Millionen Mark koſtet.“ 


Die Koſten der Beleuchtung. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Man geht wieder einmal mit den 
Hühnern ſchlafen. Wo die neuen Reichen wohnen, wird noch immer 
auch in Lichtfluten geſchwelgt. Da kommt es ja auf ein paar 
Millionen mehr oder weniger monatlich für Lichtkoſten nicht an. 
In den Mietskaſernen der Vorſtädte herrſcht ſchon jetzt traurig öde 
Dunkelheit. Wie ſoll das erſt werden mit dem Abnehmen der 
ageshele? An den Hausfronten vorn und hinten find nur ver⸗ 
hältnismäßig wenig Fenſter erleuchtet. Allenthalben wird auf 
das äußerſte geſpart, weil die Beleuchtungskoſten nicht mehr im 
Einklang ſtehen mit den Einnahmen. Alte Petroleumfunſeln wer⸗ 
den aus dem Winkel hervorgeſucht. Wahnſinnig iſt auch der Preis 
für Erdöl, aber bei rationeller Verwendung immer noch billiger 
als Gas oder elektriſches Licht. Schade nur, daß ſo wenig Petro⸗ 
leum zu haben iſt. Wieder ſind es die achverdiener, die auch 
unter dieſer grauſigen Entwicklung am eiſten leiden. Viele 
Heimarbeiter ſehen ſich vor die Frage geftellt: bringt die Arbeit 
bei künſtlichem Licht ſo viel ein, daß nach Bezahlung der Licht⸗ 
koſten noch etwas vom Arbeitsverdienſt übrig bleibt? Schnell iſt 
ein Kubikmeter Gas oder eine Kilowattſtunde Strom verbraucht. 
So ſieht ſich der fleißigſte Menſch, vor allem auch der geiſtige 
Arbeiter, der zu ſeiner Arbeit die Abendſtunden kaum ent⸗ 
behren kann, gehemmt und zum Nichtstun verurteilt. 
Man packt ſich wider Willen vor 9 Uhr in die Federn und ver⸗ 
ſchnarcht tatenlos die Sorgen. Das macht jene ſo grau im Geſicht, 
ſo mutlos und verbittert. Sie ſind nicht mehr Herr ihrer Tat⸗ 
kraft, ihres Arbeitsdranges. Nur eine Hoffnung bleibt: wenig⸗ 
ſtens am Tageslicht und an der Luft zerſchellen zunächſt noch jeg⸗ 
liche Finanzierungskünſte.“ . 


Die neuen Beamtengehälter. 


Die letzte Gehaltsaufbeſſerung für die Beamten 
und Reichsarbeiter, die am Donnerstag voriger Woche beſchloſſen 
worden iſt, hat die Reichsbank in arge Verlegenheit geſetzt. Durch⸗ 
ſchnittlich erhielten die Beamten eine Zulage von 
100 Millionen Mark, deren Bereitftellung zunächſt kaum 
möglich erſchien. Das Reichsbankdirektorium erklärte 
gegenüber für 


daß die jetzt fällig werdenden Erhöhungen der 
Gehälter bereits im Reichsbeſoldungsblatt vom 26. und 27. Juli 
angekündigt worden ſind und daß die Reichsbank inzwiſchen Vor⸗ 
ſorge dafür hätte treffen müſſen, daß die allerdings ſehr erheblichen 
Mittel bereitgeſtellt würden. Man einigte ſich dahin, daß am 
Ende der vorigen Woche den Beamten 50 Millionen Mark, am 
Montag wiederum 50 Millionen Mark und die Endbeträge am 
1. September ausgezahlt würden. 


Kampf um das Aerztehonorar. 

Die Verhandlungen zwiſchen den Arzten und den 
Krankenkaſſen, die am Sonnabend im preußiſchen Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium ſtattfanden, find ergebnislos abge⸗ 
rochen worden. Die Arzte verlangten den Friedensſätzen völlig 
angepaßte wertbeſtändige Honorare. Am Montag hat nun, wie 
die „Pol. Parl. Nachr.“ melden, der preußiſche Wohlfahrts⸗ 
miniſter, deſſen Einigungsvorſchlag am Sonnabend ebenfalls 
bei den Arzten keinen Anklang fand, folgende Entſcheidung 
getroffen: 80 Prozent der Friedensgebühr werden 
mit dem Reichsteuerungsindex vervielfacht, und 
zwar in automatiſcher Folge. Ob ſich der Arzteverband mit dieſer 
Entſcheidung einverſtanden erklären wird, iſt zweifelhaft. Viel⸗ 
mehr wird man mit Teilſtreiks der Arzte gegenüber den Kranken⸗ 
kaſſen rechnen müſſen. Die Kaſſen, die auch die neue Entſcheidung 


teigen. des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums kaum finanziell tragen 
en ausliegen, koſten — bei anſehn⸗ können, verlangen energiſch, daß ihnen endlich auch die Möglichkeit 


licher Größe — 150 000 bis 200 000 Mark; Tomaten zur Beſchaffung wertbeſtändiger Mittel gegeben wird. Um dieſer 


machen Valutaſprũ Ar 
5 er 
Dabei zeigen die ausge 8 eichen 
der Überreife oder der ne 9 beim & — wer⸗ 
den ſchlecht und faul. Man läßt fie aber lieber verderben, als gu 
einem angemeſſenen Preis in die . der Bevölkerung kommen. 
Senſationell ſind die Preisſteigerungen in Fett und 
Fleiſch. Aach die Beamtenbillionen ſuchen hier nur ſchüchtern 
nach Anlage. Frauen, die den faſt zwei Millionen betra⸗ 
genden e 4 anlegen, entſchuldigen 
1 nicht leiſten können, it, da ſonſt 
iden ge 
„mal etwas leiſten“ wollen. Alle 
n durchweg nur biertelpfundweiſe abgenommen. Die 
wirklich wertvollen Stücke koſten bei Rind, Schwein, Hammel und 
alb gleichmäßig von 1,2 Millionen bis über 1,5 Nil 
lionen aufwärts. 
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Deutſches Leben im Banat. 
Zur nnn der Schwaben 


Von R. F. Kaindl. 


ier 


Banats d Prinz Eugen zur Zeit 
Maria Thereſia, begann die neue Be⸗ 
lung. 

Das neuerworbene Land glich einer — Um es raſcher 
nutzbar machen, griff man zu demſelben Mittel, das die Herr⸗ 
— biefer Gebiete SE in * Jahrzehnten, beſonders nach 

m Mongolenſturm angewandt hatten: zur deutſchen Koloniſation. 
m genügend Leute ins Land zu ziehen, wurden durch Kun 
machungen und Werber den Einwanderungsluſtigen verſchiedene 
währt. Man darf r da onders 
r Zeit Maria Thereſias und Joſefs nach Möglichkeit für alle Be⸗ 
ürfniſſe der Anſiedler Sorge n wurde. Sie erhielten 
einen Teil der Reiſekoſten, vorläufige Verſorgung bis zur Anſiede⸗ 
lung, Beihilfe beim Häuſerbau und erſten Anbau auf den frei über ⸗ 
laſſenen Gründen, ferner Aushilfe bei der Anfı aller nöti⸗ 

n Geräte, des Viehes, auch igin und Spitalpflege. Vor allem 
[hüten fie nach ihren deutſchen Gewohnheiten leben dürfen. An 
er Spitze des Dorfes, das ſtets eine möglichſt regelmäßige Anlage 
mit breiten Straßen erhielt, ſtand ein 


mit . zeiten 1 —— Ein Teil Anſiedler 
0 terigfeiten ver en. n der Anſi 5 
der = ober ich kam, hatte wenigſtens nicht alle rung 


5 aus Ungarn 
die Not 898 die Einwanderern aus Deutſchland ſchon 
die weite Reiſe bereitete. Die meiſten Anſiedler kamen aus dem 
8 Deutſchland. Es find nicht durchweg Schwaben. Wie 
bon ihre Sprache beweiſt, find es zum großen Teil Pfälzer. Aber 
man gewöhnte ſich, die Anftebler durchaus „Schwaben 
das Banat zählt gegenwärtig etwa eine halbe Million 2 
die leider ſeit dem Umſturz von 1918 zwiſchen Südflawien un 
Rumänien geteilt ſind. Unter der ungariſchen Herrſchaft waren 
die Schwaben hart bedrückt. Ihr früheres deutſches Schulweſen 
war ihnen genommen worden, ihre Führer wurden verfolgt, jede 
freie Meinungsäußerung unterbunden. Das war der Lohn für 
ie lange und 1 Arbeit im Intereſſe der Kultivierung 
des Landes und feiner eingeborenen Bevölkerung. 
Was dieſe ee bedeuten, kann man erſt fo recht 
tteilen, wenn man die Zuſtände bei der Einwanderung ins 
Auge faßt. Das Land war fo verwahrlost. daß es allgemein hieß: 
„In Ungarn iſt zu verhungern.“ Die Sümpfe verpeſteten 5 seo 


kläglich war der Kulturzuſtand der einbeimiſchen Bevölkerung. 


u nennen. 
: Deutſche, 


auf 300 000 Mark und mehr. Pflau⸗ Forderung Rei h 
reiten die 200 000 Mark ⸗fahrtsminiſterium mit dem Reichsarbeitsminiſterium in Verbin⸗ 


aus den Steuergeſetzen vom 11. Auguſt d. Is. nach 


Hark 2 Pferde oder Ochſen 


Wie 
d. überall ſchöne 


der Aaleng ber Anſiedelung Ei 


ung zu tragen, wird ſich das preußiſche Wohl⸗ 


ng ſetzen, um Mittel und Wege zur Durchführung dieſer Forde⸗ 
rung ausfindig zu machen. | 
Vorausſichtlicher Ertrag der neuen Steuern. 
Nach den Voranſchlägen des Reichsfinanzminiſteriums werden 
Maßgabe der 


bisherigen Abgabenſätze folgende Einnahmen erwartet: Rhein⸗ 


1 bei denen, Die a en 5 . x: ta gene 40, 
immer be⸗] Körperſchaftsſteuer 20, Betriebsſteuer von In ie un del 60, 
ſind, mit dem „vielen Geld“ ſich doch wenigſtens] Betri N 


uer der Landwirtſchaft 108 Billionen Papiermark, zu⸗ 


leiſchſorten wer⸗ſammen 283 Billionen. 


Der Konflikt bei der Reichsbank. 
Der Reichsbankpräſident Havenſtein hat bis jetzt kein. 


en Bevorzugt wird von vielen Käuferinnen ar⸗[Rücktrittsgeſuch eingereicht. Er wurde am Sonnabend er⸗ 
gentiniſches Ochſenfleiſch, das von hier geſchlachtetem[ neut vom Reichspräſidenten empfangen, wobei er die 


Es her 
Teil der Tiere durch Hunger und Kälte zu⸗ 


* 


t — Aung öder 

n 
n geſpannt werden. Von Gemüſe⸗ Been war wenig 
zu ſehen. Überall Schmutz und Unordnung. 

4 anders ſehen jetzt die Ortſchaften des Banats aus! 
Häuſer, oft wie Stadthäuſer groß und bequem. Da⸗ 
neben alle nötigen Gebäude. Behäbige Einrichtungen, größte 
eee 1 il er De ag che 
erung i der Anlegu ermin n r Feuers⸗ 

. — und oft nt ſchznen Alleen tet. Rathen, 

„auch Rathäuſer, gute Brunnen. Und ringsum die weiten, 
sage Felder, eines der beſten Weizenländer. Auch Wein- 
wurde von den vom Rhein eingewanderten Koloniſten, wo es 

der Boden erlaubte, mit Erfolg eingeführt. 

So iſt die materielle Kultur durch der Deutſchen Fleiß über⸗ 
aus gehoben worden. Sie haben ſich durchſchnittlich eine ſchöne 
Wohlhabenheit erworben und auch zur Hebung der Kultur des 

i n viel beigetragen. Die Entwicklung der geiſtigen 
Kultur hielt nicht gleichen Schritt. Zur Zeit der Wiener Regie⸗ 
feit aber die Magyaren nach dem Ausgleich mit ihren Magyari⸗ 
ſierungsmaßregeln die Völker Ungarns verfolgten, ging auch das 
deutſche ulweſen zurück. Man muß ſchon zufrieden fein, daß 
es den Machthabern nicht gelungen iſt, das Schwabenvolk in ſeinem 
geſunden Kern zu treffen. 

Wie deutſch unſere Volksgenoſſen dort im Südoſten geblieben 


d ſind, dafür ſpricht das Fortleben der aus der Heimat mitgebrachten 


Lieder und Sitten. Hier einige Proben, die man leicht im „Wun⸗ 
derhorn“ und ähnlichen Sammlungen wiederfindet: 

Wer klopft ſo ſpät ans Fenſter, 

Wer will denn noch herein? 

„Ich bin es, liebes Bräutchen, 

Ach, laß mich zu Dir ein. g 

„Ich kann Dir gar nicht öffnen, 

Und fürcht mich vor Dir ſehr, 

Du riechſt ja nach Erde, 

. nen 17 Be 

2 in um Dich gekommen 

Aus dunklem, tiefem Grab, 


waren überall deutſche Lehrer und Pfarrer beſtellt worden, Hei 


öſterreichiſche 
ge 


i f 1 k der Reichsbank vertei⸗ 
digte und ſeine Pläne für die Zukunft darlegte. In 
unterrichteten Kreiſen hofft man, daß ſich die Angelegenheit ohn 
eine Einberufung des Reichstages erledigen wird. 


Erneute Beſchlagnahme der „Roten Fahne“. 


Die „Rote Fahne“ iſt am Sonntag wieder beſchlagnahmt 
worden. In der Nacht zum Sonntag erſchien ein großes Polizei⸗ 
aufgebot in den Druckräumen der „Roten Fahne“, Vertreter der 
politiſchen Polizei ſahen die Abzüge durch, erklärten darauf das 
Blatt für beſchlagnahmt und ließen die Druckplatten 
zerſtören. Der Verlag der „Roten Fahne“ hat als Erſatz 
ein illuſtriertes Blatt „Der rote Hahn“ herausgegeben. Dieſer 
zeigt eine Karikatur Hilferdings mit der Unterſchrift: 


„St. Hilferding predigt den Haifiſchen“. 


Sonderbündler⸗Krawall in München⸗ Gladbach. 


Am Sonntag nachmittag kam es vor der Kaiſer⸗Friedrichhalle 
in München⸗Gladbach, worin eine Verſammlung der Son⸗ 
derbündler, wozu auch auswärtige Sonderbündler eingeladen 
waren, ſtattfinden ſollte, zwiſchen Bewohnern München⸗Gladbachs 
und auswärtigen Sonderbündlern zu Zuſammenſtößen. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen wurden verletzt. Die grün⸗weiß⸗rote Sonder⸗ 
bündlerfahne wurde zerriſſen und verbrannt. Sei⸗ 
tens der Sonderbündler wurde aus dem Hauſe auf die Menge 
geſchoſſen, wodurch die Erregung unter den Einwohnern aufs 
höchſte ſtieg, jo daß die Polizei bei der Aufrechterhaltung der 
Ordnung einen ſchweren Standpunkt hatte. Einer der Sonder⸗ 
bündler, die unter Führung des Apothekers Klützſch ſtehen, wurde 
wegen verbotenen Waffentragens verhaftet. 


Verſchärfte Paßvorſchriften 
wurden von den Beſatzungs behörden für das Nuhr: 
gebiet erlaſſen. Die neuen Beſtimmungen traten am 25. Auguſt 


in Kraft. 
Wie ſieht es in Danzig aus? 


Der Mangel an barem Gelde. 


In Danzig wurde am Montag die Schrauben- und Nietnagel⸗ 
fabrik geſchloſſen, weil ungefähr Arbeitern ihre Löhne nich! 
ausgezahlt werden konnten. 

Gegen die jetzigen Wuchergerichte. 

Die Danziger Landproduzenten und Kartoffel, Gemüfe- 
und Obſthändler, die den Danziger Markt mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten beliefern, haben an den Senat ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem ſie eine Aufhebung oder Umgeſtaltung der 
Wuchergerichte verlangen und für den Fall, daß ihrer Forderung 
nicht entſprochen wird, damit drohen, von Freitag ab die 
gu fuhr einzuſtellen. Die Kartoffelhändler erklären, daß die 

ätigkeit der Wuchergerichte für den Kleinhandel den Tod 
bedeute. Wenn die Löhne der Arbeiter und die Gehälter der Beamten 
nach dem Goldwert normiert werden, dann ſei es recht und billig, 
daß auch die Preiſe der Produkte auf derſelben Grundlage geregelt 
werden. Die Produzenten beſtimmen die Preiſe folgendermaßen: 
Grundlage iſt der Vorkriegspreis, multipliziert mi, 
der Hälfte der amtlichen Teuerungs ziffer. 


Die Teuerungszahl in Danzig. 

Die für Montag. 27. 8 berechnete Teuerungszahl der 
Lebenshaltungskoſten einſchl. Bekleidung iſt gegen die Notierung vom 
letzten Montag, 20. Auguſt, von 64 735 500 auf 96 460 500, alſo um 
49 v. H. geſtiegen. Au den Stand vor dem Kriege bezogen, fit 
danach die Teuerung auf das 992 596fache geſtiegen. 


Ende des Streiks auch im Kreiſe BERN . 
i des Landarbeiterſtreiks im Kreiſe Großes 

RN; ehe A enaiger en zahlreiche 8 die Arbelt 

wieder aufgenommen. Nur auf vier Gütern des Kreiſes befinden ſich 

die Arbeiter noch im Ausſtand. 


Aus aller Welt. 


Die ſpaniſch⸗franzöſiſche Marokko⸗Kriſe. 

Melila herrſcht große Genugtuung über die glüd« 
e e ren ern xifartin und 
die eitige Befreiung der durch den Feind abgeſchnittenen helden« 
mütig ſich verteidigenden Garniſon. Die Unterftügung durch die 
Flotte war ſehr wirkſam. Der Feind hatte ſtarke Verluſte durch 
Fliegerbomben. Der Waffenſchmüggel aus der franzöſiſchen Zone 
nach der ſpaniſchen für die rehelliſchen Kabylen hat derartige Formen 
angenommen, daß Gerüchte über den Rücktritt des franzöſiſchen Bote 
ſchafters in Madrid zirkulieren. Dieſe Gerüchte werden indeſſen in 
Paris offizids dementiert. 


Die Treue will ich halte 7 
Die ich Dir einſtens gab. 
„O weh, ich ſoll ſterben, 
Des Lebens nimmer freu'n, 
Und morgen frühe ſollte ie 
Doch meine Hochzeit fein. 
„Daß Du die Eh' verſprochen 
Nun einem andern haſt 


Geraubet und die Raſt. 
t wecke Deine Eltern, 
nd’ und Nachbarsleut, 
ag, utigam wäre 
ur Hochzeit ſchon bereit. 
eweiß mußt Du Dich kleiden, 
Wie ſonſt au Feſt und Glanz, 
Dein Haupt mußt Du Dir ſchmücken 
Mit einem Myrkenkranz. 
Und wenn's zur Kirche läutet, 


Beim letzten Läuten nehme 
ch Dir Dein ſelig End'.“ 
2 er am ge 
Gar düſter, ſchauerlich, 
Derteiecht und fügte Re 
erkri und für ich. 
Und als da kam der Morgen 
So lieblich, ſchön und klar, 
Da legten ſie das Mädchen 
Hin AN die Totenbahr. 
Das folgende Lied erinnert beſonders lebhaft an die alte 
imat: 


Es wohnt ein Pfalzgraf an dem Rhein, 

Der hatte drei ſchöne Töchterlein, 

Die erſte zog ins Niederland, 

Die andere zog nicht weit davon. 

Die dritte zog hin und her, 

ap 01 5 die an Fa 

ie zog längſt in ein 0 8, 1 

Da ſchaute die Frau Wirtin heraus. 

„Frau Wirtin, dingt Euch eine Dienſtmagd ein 

Eine ſolche Dienſtmagd mag ich nicht, 

Die mir meinen Herrn verführen tut.“ 

„Euren Herrn verführen mag ich nicht, 

Der iſt ja Ihnen viel zu lieb. a 

Zum Schluſſe ſei erwähnt, da 8 bölkiſche Leben dei den 

Schwaben im Banat in ſchönem Aufſchwung begriffen iſt. Vereine, 
Zeitungen, Veranſtaltungen, wie die Zweifahrhundertfeier, Obſorge 
für die deutſche Schule, das Studium vieler junger Schwaben an 
und reichsdeutſchen Univerſitäten find erfreuliche 
n. 


+ Wofener WageBlah. >. 


ok: 


das billigste und beste 


Die glückliche Geburt ihres 


zweiten Jungen 


zeigen an 


Georg Jonas u. Frau 
Annemarie, geb, Hiller. 


Nowawles (Kr, Krotoszyn), d. 28. August 1923, ® 
CCC ˙ AA 8 


d οοο ο 


nachmittags 1%½% Uhr 


findet auf dem 


Statt Karten! 


Die Derlobung unserer Jochler 


larie-Quise 


wit dem prakt, Arzt Herrn 


Dr. med. A. Bübbert 


in Neumünster (Holstein) geben wir hiermit bekennt. 


Baurat M. Schiller u. Frau 


Margarete, geb. Sbersteln. 
Mrotoschin, im August 1923. 


Höhere 
Neibaſschuls Wee 
eröffnet das Schuljahr am — 
10 Uhr vorm. mit erſten Lehrkr 


en werden noch — 15 


Pferden und einigen Jährlingen statt. 
Auskunft erteilt 


Görnoslaskie 


Przeisieliorsino Bin Pozmai 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 
Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 
empfiehlt in jeder gewünschten Menge 
zu den billigsten Tagespreisen 


Kohlen, Koks, Briketts. 
Torf, Brenn- Grubenholz. 


Fadımännifches 


I Spezial: — 


Bedachungs arbeiten. Fachm fun 
Aaiſchläge, Aoftenanfhläge. 


5 Da pappen wi weben Ten deen, 
5 achpe Aa een Sabrıta 5 ano 
Be 


Steinkohlen⸗Teere, aalen 
Klebemaſſe, sr Dual 


Bappnägel, Dadipliehen, 


x Zeergeräie, kompleil. tech Abgabe bei f 


Dampfpflüge 
Komplette Garnituren fertig zum Pilügen. 


Einzelne Pilüge 4, 5 und 6scharig und ein 
10-Scharpflug günstig abzugeben. 


Reserveteile ständig auf Lager. 


Selbſtherſtellung. 


Rr enlipr. — 
erun a ag” 
de ehe 


Karl Meifel, Banmeifter, 


| Teleph. 17 u.17a. Opalenica. Teleph. 17 u. 17 4. 


Maschinenfabrik 


Telephon 41-52 u. 21-21, 


Arie | waggonweiſ cheſlih f 
M. Brüſch, Poznaf, Altana 21. Te Tel 2550. 
2 ei TR — lin eum © ferien e ana 
2 aum a Berkäuf | 5 Methode 
— Touſſaint⸗ „Langenſcheidt: 
Wir ar antiquariſch 
zu kaufen: 


Polniſch. 
1 polnisehes vezener Duhornderei u 
Tasehenwörterhuch 


eventl. nur ein poln.⸗deutſches 
(kleine billige Aus gabe). 


Sofort lieferbar! 


Au sſchneiden! Ausſchneiden ! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Nach auswärts unter 


Abt.: 


Unterzeichneter beſtellt Hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1923 


Name S ee see 
Wohnort 
Poſtanſtalt >» 


u we 
Sue ee Tr nr 


Abt. Berfandbuhhandlg, 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 


peiener Bucdruders, Glaferkift, 
U. Derlagsanftalt T. A. Dro gerja, ul. Wroctawr.- 
Abt. * get un Bil: 1 Deo- 
o3n n 

al. Aken 6. im zu 5191. 685 


ſtelle d. Bl. erbeten. 


7 44 „%% „ 4 0 0 6 4 


Zee 2 „ ri — 1. 10. 23, mögl. Nähe 
R gartenſtr., 
Ang. mit 


ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


in Neukonstruktion ist anerkannt 


Auto der 55 


Donnerstag, d. 6. September 


Gutshofe Smolice, pow. Gostyn 


elne Auktion von zu allen Zweeken brauchbaren 


Rentamt Smolice bei Al hun Ein älterer 


Genirala Plugöw Parowych r. o. 5. 


Poznan Z. 3. Telegr-Ade; „Centroplug“, 


Beyer Node⸗Jührer 2. 3. 8818 8. . Bec 


mit großem 8 Fu d. Bl. eideten. 
Winter 1923/24. 
Preis 30 000 m. 


es Zwierzyniecka 6. 


Derſandbuchhandig. 


5 Zimmer 


Berlansanftalt T. A. mit Schreibtiſch. Kann auch 
* Vorort ſein. Gefl. Adreſſen 
unter 8812 a. d. Geſchäfts⸗ 


Einf. möbl. . Zimmer, 
evtl. Manſardenſtube von 
älk. ruhiger Berufsdame zum 


zu mieten geſucht. 
Preis a. d. Ge⸗ 


Sofort lieferbar in 
allen Iypen durch: 


Lang! 
e 


812 


6 Zur Andacht ynagoge u. Ehorbegtei fung an 
N den hohen Feſttagen find Plätze zu vergeben im Gemeinde 


Baro, szewska 10, vormittags v. 9—1, nachmittags v. 3—6, 
5 Die ä ee ou. 


Für unf, dampfmühle 


wird per ſofort eventl. 1. Oktober zuverlaſſige u 


kaufmfiraft 


ie welcher die Annahme u. Ausgabe ee hat, 
Schriftliche e eh erbeten an 816 


Schroda er Dampfmühle 


J. Seidlitz, un: Gebr. Mendel, Sroda. 
unverheirateier 


m Förster 


5 für Dauerſtellung wird geſucht. 


5 5 Angebote u. A. 8814 a. d. Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes erb. 


Suche für 901 2000 Morgen große inkenſive 
1 zum 1. 10. 23 einen fleißigen jg. Mann als 


- Hofbeamten lm. Afſiſtenten 
call. auc Eleuen. 


22 7 Polniſche Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Lebens⸗ 
ah lauf, evtl. Zeugnisabſchriften. Gehaltsanſprüche bitte einzu⸗ 


I Reimann, ep. Dom. Debinn, 
| Hund zugelauf. 


Aeltere, erfahrene 
Dobbermaunmiſchung 


Stellmacher 


f Wageniebrik | — * Tauſch! 
We- Wohnhaus, 


Gniezno 88 
SFr villes 1½ ſtöckig, 21 Zimmer ufw. 


ab fofoxt ad Angeb u. (1 Wohn. v. 2 Z. u. K. wird 
Solar; 8192 8 l l 87920. d. Gſchſt. d. Bl. frei) mit Milchgeſchäft, 1 Pferd 


u. Wagen nebſt Stallung. in 
wre Herne i. Weſtf. iſt zu tau⸗ 
Stelleugeſuthe 


ſchen gegen ein Geſchäfts⸗ 
a 


haus od. Landwirlſchaſt 
Junger Mann, 18 J. alt, 


in der früh. vinz Poſen. 

. an Frau Wichlaſz, 
bereits 1½ J. gelernt, ſucht 
zwecks weiterer Ausbildung 


Lehrlings⸗ od. 
Elevenſtellung 


in der Getreidebranche. 
Antritt kann 5 12 5 


poczta 
Otorowo, 


Bleſzew, Sientiewicza 42. 


Suche von fofort eine 
Stelle als 


9 
Bolontär 
erei u. in größerem Geſchäft. am 

liebſten Hol, 35 od. Gelreide· 
branche. Einjähriges. Poln. 
Sprachkenntniſſe vorhanden. 
Ang. u. 8821 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


auch Wirſchaſte⸗ grünen, 

80., evgl., ſucht Stellung, 
8 15 in frauenlojem Haushalt: 
Stadt Poſen ern Gefl. 
Angeb. unt. L. an die 
Geſchäftsſtelle 5 1. erbeten. 


Zahnarzt Dr. med. dent. 


März 1923 in Berlin 145 Sucht Stellung als 


Assistenzarzt. 


Angebote u. L. 8813 a. d. Geschäftsstelle d. Blattes erb. 


e, 


Lersteller: Urbin-Werke, J. m. b. J. 
Danzig, am Troyi. 
Vertretar: M. Tita, Poznan, 
Grochowe Laki 4 


Tier⸗ 


r 
e 


a u 


Spien, 29. Nuguf. 
Noch einmal die „Yebensmittelfenmalle“. 


Bekannilich iſt man in Stadtkreiſen nur zu leicht geneigt, die 
gegenwärtige maßloſe Teuerung auf das Konto der Landwirtſchaft 
zu ſetzen. Bei näherem Hinblicken erſieht man allerdings, daß 
viele Gebrauchzartikel in der Stadt noch erheblich höher im Preiſe 
geſtiegen find, als die für die landwirtſchaftlichen Produkte, wie 
Milch, Eter, Getreide uſw. Nachdem wir bereits in der Freitags⸗ 
ausgabe des „Pof. Tagebl.“ (Nr. 190) in dem Artikel „Zu den 
Lebensmittelkrawallen“ die überzeugenden Ausführungen eines 
mittleren Landwirts hatten zu Worte kommen laſſen, geben wir 
nachſtehend den Artikel eines anderen Landwirts wieder, der die 
Ausführungen des erſten unterſtreicht: 

Es iſt dautenswert, daß ſich nach dem fortwährenden öden 
Geſchimpfe auf die Teuerung der landwirtſchaftlichen Produkte 
endlich auch aus landwirtſchaftlichen Kreiſen eine Stimme geltend 
macht, die denen, die nicht abſichtlich blind und taub ſein wollen, 
die notwendige Aufklärung über das Preisverhältnis der Landes⸗ 
produkte gegenüber den anderen Gebrauchsartikeln des täglichen 
Lebens bringt. Denn es ſcheint faſt ſo, als wollte die breite Menge 
der Bevölkerung die hohen Preiſe für alles andere zur Not gelten 
laſſen —, aber ja nicht, daß auch die landwirtſchaftlichen Produkte 
eine halbwegs lohnende Bewertung finden. Und iſt dieſe Be⸗ 
wertung heute mirklich auch nur halbwegs lohnend? Nein! Denn 
von lohnend kann keine Rede mehr ſein, und es geht in raſchem 
Tempo bergab. Erſt dieſer Tage klagte mir eine landwirtſchaftliche 
Hausfrau, ſie habe für den Meter Flanell 100 000 M. zahlen 
müflen, den fie früher für 60 Pfg. gekauft hatte; für 1 Pfund 
Butter habe ſie früher 2 Meter Flanell erhalten und heute nicht 
enmal mehr ½ Meter: Die Berechnung ergab, daß nach Angaben 
der Frau dieſer Stoff beute das 16600 0fache koſtet, während 
die Butter höchſtens das 383 000 fache (1,20 M. gegen 40 000 M.) 
fotten darf (Richtpreiſeſ. Und jo ähnlich verhält es ſich mit allen 
Textilwaren. Die Kohle hat ſchon die 70—80 000 fache 
Höhe erklommen (85-1000 M. gegen 1,20 M.), und klimmt 
immer weiter, obgleich manche ſog. Kohle tatſächlich nur glimmt — 
aber nicht brennt. Wie ſteht es aber mit den Hauptfruchtarten 
Roggen und Frühtartoffeln? Erſterer koſtet (8 Mk gegen 190 000 
Mark) das knapp 24 000 fache, letztere (1,70 M., gegen 40 000 M.) 
foften das 22— 233 000 fache. Milch koſtet das 28 000 fache, Eier das 
20 000 fache. Wir bitten um Angebote der Artikel des Gewerbes 
und der Induftrie, die zu dieſer Multiplikation zu haben find? — 
Und erſt die Lederwaren! Ich ſelbſt habe vor dem Krieg 
für eine mittlere Zuchtkuh (Preis 300 M.) 5 Paar ſtarke Bruſt⸗ 
blati⸗Arbeitsgeſchirre erhalten (zu 60 M.), heute bekomme ich für 
eine mittlere Kuh nicht mehr ein einziges (1 Paar Geſchirre 
7 Millionen, eine Kuh 6—7 Millionen). Und trotzdem werden heute 
wie damals die Geſchirre noch aus Kuhhäuten hergeſtellt, ebenſo 
wie die Arbeitsſchuhe, die das 100 000fache koſten (8 M. — 800 000 

. Über Eiſen waren und Maſchinen wollen wir nicht 
exſt reden, denn dieſe Zahlen gehen völlig ins Unendliche. Ver⸗ 
hältnismäßig „billig“ ift noch der ſchwefelſaure Ammo⸗ 
niak. Dieſes unumgänglich nötige Stickſtoffdüngemittel koſtete 
letzthin noch 850 000 M., gegen 13 M. früher, alſo „nur“ das 
68 385fache. Die Produkte, die er erzeugen hilft, ſollen aber um 
das 22—24 000 fache verkauft werden. Wie es aber der Landwirt 
anfangen ſoll, daß er bei den, die Produktenpreiſe überſteigenden 
Erſtellungskoſten auf die Dauer nicht „kippen“ ſoll, iſt eine Frage, 
die mir niemand beantworten wird. — Es iſt endlich eine arge 
Gedankeulaſigkeit, auf Grund der guten Ernte bes iſt keine Rekord⸗ 
ernte!) annehmen zu wollen, nun müſſe der Preis für alles Ge⸗ 
treide plötzlich fallen, während — alles andere mit Rieſenſchritten 
in die Höhe geht. Wenn das tatſächlich wäre, dann wäre das 
Schickſal der Landwirte in kaum mehr als einem Jahre beſiegelt. 
Warum ſollte auch eine reichliche Ernte kataſtrophale Preisſtürze 
bringen? Iſt die Induſtrie nicht auch in der Lage, beſſer bzw. 
willkürlicher als die Landwirtſchaft, hohe Produktionen, ja Über⸗ 
produktionen zu ſchaffen, ohne daß wir etwas von Verbilligung 

rien? Haben wir nicht ſchon öfter geleſen, daß die Textil⸗ 
induſtrie die Lager voll habe und der Abſatz ſtocke; hat man daxauf⸗ 
hin ſchon einen Preisrückgang erlebt? — Nein, nicht die Höhe der 
Produktion beſtimmt heute das Steigen oder Fallen der Preiſe, 
wenn von letzteren überhaupt geſprochen werden kann, ſondern die 
Kaufkraft des Geldes und die Möglichkeit, die Preiſe diktieren zu 
können. Beides aber liegt nicht im Bereich der Landwirtſchaft. 
Es aher gewaltſam erzwingen zu wollen, daß die Preiſe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte allein niedergehalten werden würden, 
würde und müßte ſich am Staatskörper ſchwer rächen. Das aus 
den obigen Gegenüberſtellungen erſichtliche Mißverhältnis iſt ohne⸗ 
hin ſchon ein Menetekel, an dem man nicht vorübergehen darf. 


Neue Ernährungslehre. 


Ein paar Worte über die Wiſſenſchaft der Vitamine. 
Von Karl Miſchke. 

Ein weiſer Mann hat einmal den Satz ausgeſprochen, daß 
ede heit nur 20 Jahre lang wahr ift, nachher wird fie durch 
eine andere abgelöſt. Manchmal geht es auch ſchneller. Noch 
während der Kriegszeit ſind uns eine Menge von Vorträgen über 
unſere Ernährung gehalten worden, und in taufend . 
artikeln hat man uns wiſſenſchaftlich begründete Vorſchriften über 
das Einkochen gegeben, das dann auch wirklich einen großen Auf⸗ 
ſchwung nahm. Das alles klang damals ſo überzeugend und klar, 
wer hätte gedacht, daß wir ſo ſchnell wieder umlernen mußten? 
Das Unerwartete iſt eingetreten, und daß dem jo iſt, daran ift 
ſchuld die neue Lehre von den Vitaminen. Was ſind Vitamine? 
Schon lange kannte man eine Anzahl von rätſelhaften Krank⸗ 
heiten, die eintreten, wenn der Menſch längere Zeit von ein⸗ 
jeitiger Nahrung gelebt hatte. Oſtaſiatiſche Völker, die Japaner, 
Chineſen, Inder, die ſich vorzugsweiſe von geſchältem Reis währen, 
erkranken an Beriberi; die Krankheit hört aber auf, wenn den 
Leidenden Abkochungen von Reishülſen gegeben wurden. Eine ähn⸗ 
liche Krankheit iſt die Pellagra, die durch überwiegende Ernährung 
mit Mais 8 wird. Der Skorbut war in früheren 
Zeiten der Schrecken der Seefahrer, beſonders auf langen Polar⸗ 
fahrten; er trat ein, wenn die Leute lange von Salzfleiſch, Schiffs⸗ 
zwieback und Konſerven lebten, aber in neuerer Zeit hat ſich der 
Skorbut wieder eingeſtellt., Das alles und manches andere zeigte, 

daß unſere Kenntnis der Ernährungsvorgänge eine Lücke hat 
Der Menſch und das Tier — denn auch 
haltung find diefe neuen Ergebniſſe wichtig — 


Toſener Tageblat. 


Butterſchieber. . 
Gegenwärtig, wo man nun endlich einmal in dankenswerter 


Weiſe daran geht, den wahnſinnigen Preistreibereien auf allen 


Gebieten einen kräftigen Riegel vorzuſchieben, intereſſiert ganz 
beſonders die Frage, wo denn alle die Lebensmittel bleiben, die 
jetzt nach der Feſtſetzung der Richtpreiſe ſpurlos verſchwunden 
find, Mit wohltuender Deutlichkeit hat ein Fleiſchermeiſter als 
Mitglied des Bürgerkomitees zur Bekämpfung der Preistreiberei 
auf Kattowitz als das Dorado der hieſigen Lebensmittelſchieber 
hingewieſen. Er hat damit unſeres Erachtens den Nagel auf den 
Kopf getroffen, wie auch aus folgender Tatſache erhellt, die uns 
ein Freund unſeres Blattes mitteilt. Dieſer kam Freitag nacht 
mit dem D⸗Zuge von Dir ſchau und benutzte dabei ein 
Abteil dritter Klaſſe. In Bromberg geſellten ſich zu den In⸗ 
ſaſſen des Abteils drei Frauen mit drei großen Koffern 
und ungewöhnlich ſchwerem Inhalt. Ein Mitreiſen⸗ 
der, der den Frauen beim Verſtauen der Koffer behilflich ſein wollte, 
war über den ſchweren Inhalt ſehr erſtaunt. Als er etwas wiß⸗ 
begierig fragte, ob die Koffer Butter enthielten, wurde dieſe 
Frage bejaht. Sie, die Frauen, ſeien auf der Fahrt nach 
Kattowitz. Nach und nach kamen noch mehr derartige Butter⸗ 


ſchieber in das Abteil; im ganzen waren es ſchließlich acht. Allen] A 


ſah man eine große Reiſegewandtheit an, es handelt fi alſo um 
Elemente, die im Schieben erprobt find. Und nun überlege man 
nur einmal, was bei dieſer Butterſchieberei alles herausſpringen 
muß. Allein ſchon die teure Fahrt dritter Klaſſe im P-Zuge hin 
und zurück! Wie wäre es aber, da ſolche nächtliche Schieberfahrten 
zweifellos nicht vereinzelt daſtehen, wenn die Bahnpolizei ſich dieſer 
Butterſchieber einmal rocht liebevoll annehmen wollte? 


Penſionsmütter⸗Beſprechung. 

Die für geſtern angeſetzte Beſprechung der Penſions⸗ 
inhaberinnen erfreute ſich eines überaus regen Beſuches, 
und alle zur Verhandlung kommenden Fragen fanden ihre eins 
ſtimmige Erledigung. Um vor der ſo überaus ſchnellen Geldent⸗ 
wertung wenigſtens einigermaßen geſchützt zu ſein, kam man 
überein, von nun an den Penſionspreis nach Zloty zu bes 
rechnen. Nach eingehender Prüfung der jetzigen Lebens⸗ 
mittelpreife beträgt der Penſionspreis für einen Monat 35 Zfotys. 
Die Penſionsmütter bitten dringend darum, das Geld am erſten 
des Monats im voraus zu zahlen, da ſie ſonſt nicht imſtande find, 
größere Einkäufe zu machen. Es wird am 1. der jeweilige Stand 
des Zloty berechnet, und bei Zahlung des Penſionspreiſes am 
nächſten 1. die inzwiſchen erfolgte Steigerung des Ztoty nachge⸗ 
zahlt. Bei rückſtändigen Zahlungen wird 
am Zahltage berechnet und außerdem 1 v. H. Verzugszinſen in 
Rechnung geſetzt. Beleuchtung wird jeden Monat beſonders 
je nach Verbrauch in Anrechnung gebracht. Für das Winterhalb⸗ 
jahr von Oktober bis April kommen außerdem Heigzungszu⸗ 
ſchüſſe dazu, die Ende des Monats bekanntgegeben werden. 


der Stand des Zloty] Mehrheit zum Vorſitzenden gewählt. 


Beilage zu Nr. 195. 


Millionen zählende Summe bei ſich führte und über deren Zweck und 
Ziel nicht die erforderlichen Auskünfte gab, feſtgenommen. 
anderen Paſſagier nahmen die Kontrollbeamten einen mit Zigaretten. 
die nicht mit der polniſchen Banderolle verſehen waren. und die er 
von Danzig nach Polen mitbringen wollte, gefüllten Reiſekoffer ab. 
f Erhöhung der Fernſprech⸗Anſchluß gebühren. Am 1. Oktober 
tritt, wie uns die Poſt⸗ und Telegraphendireltion mitteilt, eine Er- 
höhung der Fernſprech⸗Anſchlußgebühren in Kraft. Die neuen Normen 
ſind folgende: In Fernſprechnetzen bis zu 50 Teilnehmer 480 000 Mk., 
von 51 bis 100 Teilnehmern 800 000 Mk., von 101 bis 200 Teil⸗ 
nehmern 900 000 Mark, von 201 bis 500 Teilnehmern 1 200 000, 
von 501 bis 1000 Teilnehmern 1 350 000, von 1001 bis 5000 Teil⸗ 
nehmern 1 500 000, von 5001 bis 20000 Teilnehmern 1800 000. 
Teilnehmern. denen die erhöhte Anſchlußgebühr zu hoch erſcheint, 
können ihre Abſchlüſſe bis zwei Wochen vor dem 1. Oktober kündigen. 


+ Aus Amerika eingetroffene Geldſendungen werden, wie die 
„Lodz. Fr. Pr.“ meldet, von der Polniſchen Landes dar⸗ 
lehnskaſſe, ſowie von Privatbanken. die ſtändige Beziehungen 
mit amerikaniſchen Banken unterhalten, dem Empfänger grundſätzlich 
nicht in amerikaniſcher, ſondern in polniſcher Währung, und zwar 
laut dem am Auszahlungstage verpflichtenden Kurs, ausgezahlt. Die 
Auszahlung erfolgt nur dann in amerikaniſcher Währung, wenn der 
Empfänger nachweiſen kann, daß er infolge einer Reiſe ins Ausland 
ausländiſche Valuta beſitzen muß. wobei die Vorweiſung des viſierten 
uslandspaſſes genügt. ? 

+ Verluſt des polniſchen Bürgerrechts durch Entziehung vom 
Militärdienſt. Auf Grund der gültigen Vorſchriften kann des 
polniſchen Bürgerrechts verluſtig werden, wer 1. ſelbſtändig den 
Dienſt im polniſchen Heere verlaſſen hat und außerhalb der Gren⸗ 
zen des polniſchen Staates oder auf einem vom Feinde beſetzten 
Gebiet weilt. 2. Wer zwecks Entziehung vom Militärdienſt die 
Staatsgrenze verlaſſen hat und im Auslande weilt. 3. Wer dauernd 
außerhalb der Grenzen des polniſchen Staates wohnt und binnen 
3 Monaten, gerechnet vom Tage der Veröffentlichung der allge⸗ 
meinen Aufforderung, ſich zur Erfüllung ſeiner Pflicht nicht meldet 
im Konſulat oder bei der diplomatiſchen Vertretung oder bei der 
zuſtändigen Militärbehörde im Inlande. 

AI Berechnung der Steuern von den Beamtengehältern. Das 
Finanzminiſterium hat angeordnet, daß bei der Berechnung der 
Steuer vom Einkommen der Beamten in derſelben Weiſe wie bei den 
Arbeiterlöhnen zu verfahren iſt, alſo eine Zerlegung des Geſamtbezuges 
in Grundgehalt und Teuerungszulage ftattzufinden hat. 

bw. Die geſtrige Verſammlung des Hausbeſitzervereins nahm 
einen ſtürmiſchen Verlauf. Hauptgegenſtand der gutbeſuchten Ver 
fammlung, die Stadtv. Plucinski leitete, bildeten die Vorſtands 
wahlen. be ug waren zwei Liſten mit den Namen Dobro 
wolski und Alexander Thomas an der Spitze. Nach Schluß 
der Ausſprache wurde Hausbeſitzer Dobromoysti mit großer 
Der Gewählte gilt als der 
ſtarke Mann. Er iſt der Urheber des bekannten „Kurjer“-Inſerats, 
das Ende Juni d. Js. erſchien und fo große Beunruhigung in die 
Mieterkreiſe getragen hat durch die Forderung der hohen Mieten 
unter Androhung rigoroſen Vorgehens gegen die Mieter, die die 
Zahlung der hohen Mieten verweigern. Geſtern kündigte der Ge⸗ 
wählte eine neue Bombe an, die ſich gegen den Mieterverein 


Auslagengelder für Schulgeld uf. müſſen auch vorher bezahlt richten ſolle. 


werden und werden Ende des Monats von der Penſionsmutter 


verrechnet. Die Penſionsmütter richten an die Eltern der Penſio- der polniſchen Blätter geführt zwiſchen einem 
näre die herzliche Bitte, Verſtändnis für die ſchwere Lage der Rowicki und Dr. Stanisſaw Gurzyzski, 


Penſionsmütter zu haben und ſich genau an die oben gemachten 
Angaben zu halten. 
aus erforderliche Vorausbezahlung des Penſionspreiſes betont. Es 
hat ſich leider herausgeſtellt, daß verſchiedene Eltern ihrer Ver⸗ 
pflichtung, die abgemachte Summe für die zwei Ferienmonate zu 
zahlen, noch nicht nachgekommen find. 


nunmehr innerhalb der erſten acht Tage des neuen Monats ge⸗ Gut bereits in vierter 


ſchehen. Auch Schüler, die ganz abgegangen ſind, ſind von dieſer 
Bezahlung der Ferienmonate nicht befreit. 

4 Steuervergünſtigungen für Geuoſſeuſcha Genoſſen 
ſchaften, die auf Grund des Geſetzes vom lle 1520 en 
wurden, ſtehen folgende Steuerermäßigungen zu: Wohnungsgenoſſen⸗ 
ſchaften zum Bau neuer Häuſer, ſowie Genoſſenſchaften kleinerer 
Kreditinſtitutionen ſind von der Induſtrieſteuer frei. Genoſſen⸗ 
fchaften, die zu Reviſionsverbänden gehören. von denen Warenhandel 
betrieben wird, ſowie in Läden der landwirtſchaftlichen Verbände auf 
dem Lande, die auf eigene Rechnung geführt werden, wird bei der 
Berechnung der Steuer nur der vierte Teil des vollen Umſatzes an⸗ 


genommen. 
I Strenge Zugkontrolle. Die Reviſion der Reifenden, bzw. der⸗ 
jenigen von Danzig nach Polen, wird in immer ſchärſerer Belle vor⸗ 
nommen, weil es ſich um die fung gewiſſer ſchädlicher 
lemente und die Unterbindung des Schmuggels handelt. Dieſer 
Tage wurde die Kontoriſtin eines Inſtituts die eine nach vielen 
ſehr lehrreichen Tabellen erhielten wir die Mittel, um dieſe not⸗ 
wendigen Beſtandteile unſerer Nahrung in dem richtigen Ver⸗ 
hältnis zu miſchen. Aber es hat ſich 3 daß das noch 
nicht genü Reine Stärke, reines Fett, Eiweiß und die not⸗ 
wendigen Ige machen den Menſchen trotz aller gelehrten Be⸗ 
rechnung krank, wenn — ja wenn eben die Vitamine fehlen! \ 
Es war ein weiter Weg, der zurückgelegt werden mußte, und 
es iſt dabei e nicht ohne eine ziemliche Kette von Irr⸗ 
tümern eee Eine ganze Reihe von Forſchern aus ber- 
ſchiedenen Nationen haben mitgearbeitet, um Licht in die dunklen 
Vorgänge zu bringen. Die Arbeit iſt noch nicht zu Ende, fait 
täglich werden neue Unterſuchungen veröffentlicht. Noch iſt es 
nicht gelungen, dieſe koſtbaren Verbindungen, die man Vitamine 
nennt, in chemiſcher Reinheit heraus zu präparieren, wie man 
etwa Stärke oder Zucker oder ein Fett auf den Tiſch legen kann. 
Die Vitamine ſind in den Nahrungsmitteln in ſehr kleinen Men⸗ 
gen vorhanden und außerdem offenbar ſtark der Veränderung 
ausgeſetzt, bei ſtarken Hitzegraden verſchwinden ſie, ſtellen ihre 
Tätigkeit ein. So iſt man einſtweilen auf eine Art von negativer 
wier 1 was die Unterſuchung ſelbſt verſtändlich 
erig macht. 
eintretenden Krankheitsfolgen, daß diefe oder jene Art bon Vita⸗ 
mine in dem betreffenden 5 fehlt. Aber das iſt 
jedenfalls ſchon ſicher, daß wir uns in den Vitaminen ſtickſtoff⸗ 
haltige Verbindungen vorzuſtellen haben, alſo kurz gejagt Eiweiß ⸗ 
körper von beſonderer Kraft, die abſolut notwendig find. Viel⸗ 
leicht iſt die Vitamine weiter nichts als eine Art bon beſonders 
aktivem Eiweiß, von Eiweiß, an dem noch Lebensfunktionen haften. 
Ernährt man den Körper, außer mit den übrigen Nährſtoffen, 


= unſere Vieh⸗ bloß mit Eiweiß, das durch lange Steriliſation abgetötet iſt, ſo 
auchen zu ihrer] tritt zwar auch Verdauung ein, aber die Folgen zeigen, daß etwas 


Ernährung Kohlenſtoff, Schwefel, Phosphor, Stickſtoff, Kalk uſw.] fehlte. Iſt aber eine geringe Beigabe von lebendigen Vitaminen 


er fie ſind nicht in der Lage, aus dieſen Stoffen ſelbſt ihren 

rper aufzubauen. Gibt man einem Tiere reinen Kohlenſtoff, 
reinen Schwefel, mineraliſchen Phosphor und alle die Stoffe, aus 
denen ſein Körper beſteht, ſo wird es trotz dieſer Zufuhr an Nähr⸗ 
5 verhungern. Nur die Pflanze iſt imſtande, mineraliſche 

toffe aufzunehmen und zu lebender Materie zu verarbeiten. 
Das Tier und der Menſch vermag das nicht, er iſt auf pflanzliche 
Nahrung angewieſen oder auf das Fleiſch der Tiere, die ihrerſeits 
pflanzliche Nahrung aufgenommen haben. Eine Ausnahme bildet 
das Kochſalz, der einzige Stoff, den wir direkt aus dem Mineral⸗ 
reiche aufnehmen, dazu das Waſſer. 

So weit waren wir ſchon früher. Wir wußten gans genau, 
wieriel Kohlenhydrate (Stärke, Zucker u. dal.), wieviel Eiweiß, 
wieviel Fett und wieviel mineraliſche, ſogenannte Aſchenbeſtand⸗ 
teile wir täglich benötigen, um unſer Leben zu friſten und in 


vorhanden, fo bringen dieſe alles in Ordnung; ſie machen auch 
das tote Eiweiß brauchbar und nützlich. Nur das Leben iſt es, 
was wieder Leben erzeugt. Das iſt die große neue Lehre, welche 
uns die Wiſſenſchaft heute beſchert. 

Man unterſcheidet zurzeit drei Arten von Vitaminen, oder 
vielleicht beſſer geſagt: Vitamin⸗Gruppen, die man bis auf wei⸗ 
teres einfach als A, B und C bezeichnet. Die Engländer wollen 
neuerdings noch eine Vitamine D herausgefunden haben; doch 
iſt das nicht ſicher; andere halten dieſes D nur für eine Abart 
von Vitamin B N 

Das Vitamin A iſt faſt immer im Fett gefunden. Bulter, 
Sahne, Eidotter, Rindsfett ſind reich daran; Margarine und 
Schweineſchmalz dagegen enthalten nichts davon. Viel Vitamin A 
enthält der Lebertran, und das iſt auch der Sinn davon, daß 
man ſchon lange, ohne den Grund zu wiſſen, die Rhachitis oder 


Vor allen Dingen ſei noch einmal die dur] eine Gut Mata Starotela bei Poſen. 


Dieſe Nachzahlung muß g 


Man macht le und ſchließt aus den] der 


# Ein intereſſanter Federkrieg wird zurzeit im An 

ulian ertzan 
auptdirektor der 
Gegenſtand des Krieges ift das 
Jetzt macht Herr Nowicfi 
bekannt, daß er ein rechtskräftiges Urteil erwirkt habe, nach dem 
Dr. Gurzynski nicht berechtigt ſei, das Gut zu verkaufen. die 
Fehde greift jetzt auch ein Herr Ganowicz als Hypotheken- 
läubiger ein und macht gewiſſe Rechte und Vorbehalte geltend. 


. „Sarmatia“. 


us der Erklärung des Herrn Ganowicz geht hervor, daß ſich das 
05 Hand befindet. (Wie intenſiv muß das 

Gut bewirtſchaftet werden, das — nur Spekulationsobjekt zu 
ſein ſcheint.) Die Interna des Streites ſind leider nicht bekannt, 
um ſich ein Urteil bilden zu können. Bezüglich des Gutes ſelbſt 
fei eine Bemerkung hinzugefügt. Das Gut Mala Gtarotefa, 
wenn wir nicht irren, 200 Morgen grob, kaufte ſeinergeit der in⸗ 
zwiſchen verſtorbene Mitbegründer der Zigarettenfabrik „Patria“ 
(Ganowicz u. Wleklinski). Ganowicz hat das Gut als Rupheſitz 
käuflich erworben; er war ein reicher Mann und hat das Gut zu 
einem Schmuckkästchen lernen Einen Ertrag herauszuwirtſchaften 
war nicht das Ziel; nowieg wollte nur einen nahe bei Poſen 
belegenen Wohnſitz haben. Nach ſeinem Tode ſcheint das Gut nun 
Spekulationsobjekt geworden zu fein. Der vorerwähnte 
theke 3 G. iſt zweifellos ein Verwandter und Erbe 
Pin nowieg. Ri 

% 250-Tauſenb-Markſcheine In kurzem jollen 250. Tauſender 
in den Verkehr kommen. 8 

4 Das erſte Konzert der im September beginnenden Saifon 
findet am Dienstag, dem 4. September, abends 8 Uhr, im Evang. 
Engliſche Krankheit der Kinder mit Lebertran kuriert, und zwar 
iſt der ungereinigte der beſte, der künſtlich inigte, waſſerhelle 
5 ki 55 ” ßtenteils auen. 


Lebertran dagegen hat ſeine Vitamine 
Reich find er Gemüfe, ärmer die Wurzelgemüſe 1 


8 Schwankend iſt der Gehalt der Milch, es, komm 
8 Milchtiere ai Grünfutter oder Terdehuter el 


werden. a 9 
Fehlen Beriberi erzeugt. 


Es iſt unbedin — zum der Kinder. 
Wurzelgemüſe, die Kar n, der Spinat, der Kohl enthalten 
es genügend; auch die Eier, meiſt die Milch und andere tieriſche 


Das Vitamin C iſt dasjenige, deſſen Fehlen 
erzeugt. Meerſchweinchen, mit Hafer und Kleie ausſchließlich ge⸗ 
üttert, erkrankten an Skorbut wie der Menſch; es traten Schwel⸗ 
ungen in den Gelenken ein, Blutungen im Zahnfleiſch, Lockerung 
V i verſchiedener ne 


mit ee ebe e ob ab Ber an ee 
Auch 


lat, Obſt, ſi 
iſch, Hül Kartoffeln. 
Dart, Sr Wende u 


Die grüne Weide 


“ 


* 


Sch 
1 Tagen der Friſear Age don hier. Von einigen Polizei⸗ 


Vereinshaus ſtatt. 
agentur“ veranſtaltet, 
Crawford gewonnen hat. Das Programm bringt ausſchließlich 
Koloraturg dern bon Komponiſten berſch 
Sängerin — ich in den Originalſprachen vortragen wird. Frl. 
dieſes Programm in Amerika mit 
vorgetragen. Eintrittskarten bei Szreſbrowski, ul. 
* Ein Dieb, der 
tiner Schiller in 
iktoti e) auf dem Paulltirchhofe wurden Blumen im 
von mehreren hunderttauſend Mark geſtohlen. 
man auf dem Blumenbeet einen Perſonalausweis für einen 
wer Etnwoler. 5 


* Beſchlagnahmte Diebesbenute. 
17 05 1 ee en sh 
unten“ auf dem Hau nhofe im Warteſaal 4. 
haben will. Sie A ab 
und kann bei der Abteilung 1 der 
bei werden. — Im 1 izeikommiſſariat, Große 
aße, lagern ſeit dem 90. Juli d. Is. zwei Säcke mit 
Schlemmkreide, die offenbar ebenfalls geſtohlen find, deren Eigen⸗ 
tümer * bisher aber gleichfalls noch nicht gemeldet hat. — Im 
oligelkommiſſariat, ebenfalls in der Großen Gerberſtraße 
lagern“ folgende, vermutlich au 
3 n: ein Stock mit ſilberner 


aus Diebſtählen ſtammende 
de und den Buchſtaben P. ©. 

„ein goldener Stegelring mit dem eee S. eine Rolle 
N Band, ein ſilberner Ttauring, gezeichnet J. B. 
5 Diebſichle. Geſtahten wurden: aus einer Kammer in der 
uf. Nopernſka 10 (fe, N e) zwei Paar hen vn und 
ein Paar Stiefel für ½ Millionen Mark; aus der Handelsſchule 
in der ul, Wrocſatos ka 17 (fr. Breslauer 9989 ein Spiegel und 
eine Wandube: im Bezirk des 9, Woligeireviers eine leberne Taſche 
wit 100 90% we. und ner ng day auf den Namen Andrzej 
Hempiaskt: aus der Vereinigten Verwertungszentrale am Sapieha⸗ 
gas 2 für 8 Miſtionen Mark Leinwand; aus einer Wohnung des 
uſes ul. Menerfanskn 11/2 zwei Jatkettanzüge Wäſche und 
Hertenſchuhe für 5 Millionen Mark; aus einer Wohnung des 
Hauſes ul. Lazarska 6365 (fr. Lazarusſtraße) ein Anzug, ein 
Feen ein weißes Oberhemd, ein Herrenhut, eine lederne 


Fredry 1. 


erte 


iminalpoligeil, 


e, ein Spazterſtock und eine weiße Weſte im Geſamtwerte 

von 7 Millonen Mark, 
x genommen wurde geſtern abend auf dem hieſigen 
ed ein Sberſchleter, der im Verdacht ſteht, dem Sta⸗ 


tionsvorſteher in Jodrzejewo (fr. 

und 11 Enten geſtohten zu haben 
= Ein Wöſchebodendieh wurde geſtern in der ul, Kocha⸗ 

„mobwskiego 5 (fr. Ae e) Feerteſch und vertrieben, als er 

boreits für 6 Millionen Mark Mäſche in feinem Ruckſack beritaut 

halte. Da er den Ruckfack mit feiner Bente ſchmählich im Stiche 

gelaffen bat, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Dieb ermittelt 
rd. ‚ : 


Holländerdorf) einen Hammel 


res et 
ven Kade 


— 


Ler er 8 
Umfange feſtgeſtellt ha 
ſtellte auch Bienkowski mit 


eben 
ab, der aber trat 


ei Ve lung ſagte 
So genommen zu hiden. 
eſes doch der 
er * Liſſa, 28. A Der 
Ye cordia“ veranſtaltete am 1 
Sommerfeſt, zu dem * aus Poſen Zahl Radlerinnen 
und Radler, wie auch aus Rawͤftſch einige Radler eingefunden 
ten. Nach einigen einkei tagen 
eltkämpfer mit ſhten Rädern und Fa 


Kommt 
ein, um 


ten würde er nag! 


Sein 


une Rongreßpelen und Galigien. u 
Lemberg, 27. Auguſt. Hier hat die Gebäckausträgerin Marja 
midt im ins ig 15 elbſtmord verübt, indem fie 
en i 


er daun vier Tage auf derſelben Strecke immer 
gegenwärtiger Aufenthalt iſt nicht bekannt. 


geheimnisvollen Gegenſtand aufgehoben, als auch ſchon ein Eiſen⸗ Flachs „je Bub, Hanſwerg 280000 
bahnzug nahte. Be {pr 8 brach vom 85 N 595 ſleigende Tendenz sel ſchwachem Angebot. f 


er den aufgenommenen Melalllörper 
9 genblick erfolgte ei best 
u erfolgte e u ar 
E Verbechergand die den 5 

der Abſicht, den mit 

. littern am Kopfe 
augen, in deren Gejellihe „ 
gen, in en © er eichte 
re Verletzungen davontrugen. N 2“ ; 


Brieflaften der Schriftleitung. 
Austünſte werden unſeren Leſern der Mehngsqltittung unentgeltlich, 
aber ohne Wernher e Perles n und wenn 
A. H. in K. Ihr Nachbar kann nicht zur Entfernung der auf 
eee eee 
n urzeln ume ie ei 
Ager, fete fie paß in Lies Ober ide Band ertrage un been 
eee ö 


* 


Es wird von der „großpolniſchen Konzert⸗ 
die für dieſen Abend die Sängerin Ver ta 


edener Nationen, die die 


großem Erfolg] Kurer 


feine Biſitenkarte abgibt. Dem Friedhofs⸗ 
in der ul. Grunwaldzka 48 (fr. Auguſte] nommen wird. 


Einem Manne wurden 86 
dem „großen Unbe⸗ 
K ſe gekauft 

er bermutlich irgendwo 83 worden 
Zimmer 36, 


ee dee werben. | 
ft A. öffentlichung verſpätet im „Monitor Polski“ ſtand. (M. b. 194.) 


> Die P. 
* 26 Haufe 1035 


ge 675-570, Bank Makopolski 


Handel und Wiriſchaft. 


Handel. 


Der Wert des polniſchen Holzezports wird von „Iluſtrow. 


Die Ausfuhr von Tabak aus Rußland wird mit Rückſicht 


Hinterher fand daran, daß die Vorräte zuſammen mis der neuen Ernte nur 700 000 


Pub betragen, denen ein Bedarf von 531000 Pud gegenüberſteht, 
verboten werden. . 

d' Die Meſſe in Baku wird von dem trauskaukaſiſchen Wuſeſz⸗ 
torg als eine wilkſchaftliche Notwendigkeit erklärt und foll deshalb 
auch im Jahre 1924 veranſtaltet werden. Ueber den naheren Beit- 
punkt und die Art der Finanzierung ſchweben gegenwärtig noch Ver⸗ 
handlungen. . 
Generalverſammlungen. 

Cukrownia Sttyzöw. S. A. in Warſcha u. Auf Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 16. Juni tft das Kapital der Geſell⸗ 
ſchaft um 500 Millionen Mark auf 2 Milliarden erhöht worden. 
Es werden ausgegeben: 100 000 Stück neue Aktien 4. Emiſſion, 
von denen 20 000 Vorzugsaktien und 80 000 Stammaktien ſind. 
Jede Aktie hat den nominellen Wert von 5000 Mark. Die Aktio⸗ 
näre erhalten auf drei alte Aktien eine junge. Aktien, die durch 
Nichtausübung des Bezugsrechtes zur Verfügung des Aufſichts⸗ 
rates bleiben, werden repartiert. Der Preis für eine junge Aktie 
beträgt 45 000 M. einſchließlich Koſten. Die jungen Aktien ſind 
ab 1. April 1928 dibidendenberechtigt. Meldungen zur Ausübung 
des Bezugsrechtes nimmt das Warſchauer Hauptbureau der Zucker⸗ 
fabrik „Strytöm“, ul. Senatorska 43, entgegen. Das Bezugsrecht 
läuft am 25. September 1923 ab. (M. P. 1938.) 

Polska Centrala Handlowa S. A. in Warſchau. Auf Be 
ſchluß der Generaluerſammlung vom 28. Mat 1928 iſt das Aktien⸗ 
kapital um 200 Millionen Mark durch Ausgabe von 400 000 Stück 
Aktien 5. Emiſſion, zu 500 nominoll, erhöht worden. Der Emiſſions⸗ 
preis iſt pro Stück auf 750 M. feſigeſetzt. Die Aktionäre erhalten 
auf jede alte Aktte der früheren Emiſſtonen zwei junge. Die Aktien 
find vom 1. Juli 1923 ab dividendenberechtigt. Das Bezugsrecht 
kann bei der Hauptkaſſe in Warſchau, ul. Krakowskie Przedmiescie 
Nr. 88, ausgeübt werden. 

01 das Bezugsrecht. (M. P. 198.) 2 

yble“, Zuckerfabrik, Krakau. Die diesjährige General- 
verſammlung findet am 25. September, 11 Uhr vormittags, in der 
Filiale der Hypothekenbank, Krakau (Filia Akcijnego Banku Hypo⸗ 
tecznego) ſtatt. Bei dieſer Generalberſammlung ſoll auch das 
Aktienkapital um 300 Millionen Mark erhöht werden. Die An⸗ 
meldung der Aklionäre muß ſpäteſtens 6 Tage vor der General⸗ 
verſammlung bei der Gone oder bei der Bank Dis kontowy 
in Warſchau bzw. ihren Filialen oder bei der Hypothekenbank (ſ. o.) 
in Lemberg oder in ihren Siltalen erfolgen. 25 Aklien haben eine 
Stimme. Das Stimmrecht kann ſelbſt oder auch durch Vertreter 
ausgeübt werden, ganz gleichgültig, ob dieſe letzteren Aktionäre 
ſind oder nicht. Die Vertreter müſſen ſich ſchriftlich ausweiſen. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 


„rl“, Chem. Fabeik T. A. in Poſen. In der Generalverſ. vom 
18. Juli d. Is. iſt zum Liquſdator Herr Stanſsſaw Cofta in Poſen, 


„Galwana“ T. A. in Bromberg. Die Generalverſammlung 
findet am Sonnabend, dem 22. September Fd nachmittags 5 Uhr 


in den Geſchäftsräumen, au oſzez, ul. Mazowiecka 16/24, ſtatt. 


(Kapftalserhöhung.) (M. . 
(Kapftalserhähung.) (M. P 5 05 Seng gg Se der Kapital- 
zum N 


e dan 0 1923 
en . tem! 
er Termin iſt v ber worden. da die Ber⸗ 


Von den Märkten. 


Vom Poſener Holzmarkt. Oberförſterei Zolgdowo. e 
ollen⸗ 


Nösana. le ne. vom 4. Auguſt (iar lokale 
ge cheite 156 667, 


® 
weltere Steigerung der teiſe u zogen. 
» e Sn 180080 d 25 b e, 
Woche folgen lzpreiſe notiert: Kiefernexportrundholz Dur 
meſſer e 150 000 M., ee Lengbolz 
800—850 000 M., Fichten und Tannenexportrundholz 10 Zoll ohne 
Fehler 1 000 000 M., Fi und Tanne 16—18 Zenti⸗ 
750-780 je Kubikmeter. 


in der N 
hlewiska“ 


Dam „Witkowice⸗ 8200 M., inländiſches Handelseifen 7600 M. 


0 M. e Kgr. 5 
: Ant 1 Wilnaer Flachsmarkte wurden in der letzten Woche 
folgende Preiſe notiert? Rohflachs 300 000 M. K 1 1 . 


Börſe. . 
K. K. P. zahlte für Goldmanzen die Prelſe vom 
(f. Pof. Tagebl. Nr. 193 vom 28. Auguſt 1923.) 
Poſener Börſe. Am geſtrigen Tage wurden von den 
5 — iziellen Werten gehandelt: Haſeza 20. Cegielnia Parowa 
w Plaskach 12— 16, Bracta Nobel 290 — 300, Kabel 100. 5 


et Wofener Tageblatt 


Codz.“ auf 5 Trillionen 100 Billionen Dip. berechnet, iwoner! weiter. 
die ausgeführte Holzmenge mit 5—6 Millionen Kubikmeter und der 
durchſchnittliche Wert eines Kubikmeters mit 1 Pfund Sterling ange⸗ 


Am 29. September 1923, nachmittags 


Aleſe Marelnkowsklego Za I. beſtellt worden. Alle Forderungen an 
Da) die Firma ſind an den Liquſdator zu richten. (M. P. 194.) 5 


Zouny 10000, Lotomotywy 185 bez. Polsti Lloyd 65, Lechita 22.5, 
Urzemyst Korkowy 70. Kauczuk 80, Machleſd 735, Warſz. Bank 
ger ei Mala Wies 470, Dobrzyniewo 37, , Sarniahsta Huts 
Szkla 32. 7 

E Krakauer VBörſe 27. 8. 23. Das Effektenintereſſe ſteigt 
Die Kurſe haben ſich jedoch nur auf dem Niveau der ver⸗ 
gangenen Woche halten können. Von den Bankpapieren iſt die Bank | 
Przemyfkowy geſucht. Von den Induſtriepavieren bleiben Parowozy, 
Cegielsk, Trzebinia geſucht. Beſonders Cegielskt erzielt größere 
Käufe. Offizielle Werte notieren: Bank Przemysſowy 90 bis 
1105. Bank Makopolsti 92—100, Tohau 83 — 90 Zieleniewski 1750 bis | 
1800, Eegielstt 159—166, Trzebinia 260—285, Pharma 223-240, | 
Patowozy 146-155, Görka 2500-2850, Tepege 580-612, Otikos 
140, Polsk. Nafta 135—150, Gmielöv 225230, Chodorsw 1200 
bis 1300, Sierſza gorn. 1250-1375, Mydlo 700, Pokucie 120-180 N 
Inoffizielle Werte: Jaworzno 3400, Gary 58006200 6000 
Chybi 1700, Stleſta 450, Puta Saua 210-220, Lolomotywy 190 
Len 370, Azot 115. 


— —— ͤ wöh— 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 29. Auguſt 1923. 
(Ohne Gewähr.) i 
(Die Großhandelsprelſe verſtehen ſich für 100 eg. bei ſofortiger Waggon 
Lieferung.) 0 
Roggen, neu 330 000 370 000 Roggenkleie 180 000 
Weizen, neu. 750 000-800 000 Weizentleie 210 000 
Braugerſte . 280 000 330 000 Raps. „ 1 100 0001 300 000 
Hafer, neu . 460 000 490 000 Odermennig 1000 0001 100 000 
Roggenmehl 70680000 730 000 | Roggenſtroh, loſe 60 000 70 000 f 
(inkl. Säcke) > gepr. 78 000— 88 000 
Weizenmehl 1 250 000 —1 450 000 | Heu. loſe . 80 000 90 000 
(inkl. Säcke) „ gepr. 105 000 120 000 
Roggenangebot etwas verringert, die Marktſttuation dagegen 
unverändert. — Tendenz: ruhig. 


Poſener Viehmarkt vom 29. Auguſt 1923. 
(Ohne Gewähr.) 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
L. Rinder: I. Sotte 3 500 000 M. II. Sorte 3 100 000 M., 
III. Sorte 2 500 000 M. — Kälber: I. Sorte 4 200 000 M., II. Sorte 
3 600 000 M., III. Sorte 3 200 000 M. 
U. Sorte 


II. Schafe: L Sorte 3 200 0003 400 00 M., 
2600 000 P., III. Sorte 2 000 000 2 200 000 M. 

III. Schweine: 1. Sorte „5 800 000 6 000 00 M., II. Sorte 
5 200 0005 300 000 M., III. Sorte 4000 0004 400 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 24 Ochſen, 164 Bullen, 228 Kühe, 169 Kälber, 
694 Schweine. 254 Schafe. — Tendenz: ruhig. 


Danziger Miltagskurſe nom 29. Auguſt. 
Die polniſche Mark in Danzig 2700-2800 
Der Dollat in Danzig. 70000007 300 000 
Warſchauer Vorbörſe vom 29. Auguft. 
Deutſche Mart in Warſchau 0,02 / 
Dollar.. .. 245 500 (Geld), 248 000 (Brief) 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1 132 000 


Schweizer Franken in Warſchau. 44900 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 14 150 
„ — —— ͤ J4— 

Warſchauer Dörie vom 28. Auguſt. 
Or . 11578 Paris 114200 
Berlin u. Danzig 0.0 4.0.0 3.0.03 % Prag 7 350 
London 1133 0001 132 000 Schwetz 44080 
Neuvo . . „ 900% Wen 1 
Holland . 98250 Italien 


. 
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Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewe nthal. 
Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewenthalz 
für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyerz für Handel 
und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil Robert Skyr a; 
fe den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Verlag 

er Poſener Buchdruckerei , T. A, ſämtlich 
5 en. 


Grundſtüch 


N mit 

2 größeren Läden 
in dem einen mein eingeführtes Eiſenwarengeſchäft, 
21 Zimmer und Küchen, geräumiger Hof, mit maſſiven 
Speichern, Ställen und Kellern, Durchfahrt bis zur 
anderen Straße, am Markt gelegen, ſofork für 
85 380 Millionen ohne Geſchäft 

und für 480 Millionen mit Geſchäft 
zu verkaufen. Wohnung iſt ſofort zu haben. 


Franz Nowak 
Wieleñ, Rynek 6. 


* re ke in m ee EU 


Maſchinen⸗ Prektorfk 
eeigener Produktion “an 
empfiehlt zur prompten waggonweiſen Verladung 
bei billigſter Preis berechnung ar 
Görnoslaskie Przedsiebiorsiwu Waglowe & 
Pozuafi, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3 ll. 
ret. 1296 u. 3871. Tel.-Adr.: Weglesiaskie, Poznan, & 


cd. 1 P. 


Gasmotor 


gesucht. 


eeisangabe u. Beſchreibung unter C. 8797 an die 
eſchäftsſtelle dieſes Blaftes erbeten. 


Suche zu kaufen: 


einen Gleichstrom-Mator 


102 bis 1,5 PS, 220 V. 
wenn möglich mit Kuppelung u. Regulierstufenschalter. 


v. Becker, Kuczko w, py.Plesıw. 
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